
% 

MARBURGERZEITÜNG 
A M T L I C H E S  O R G A N  D E S  

VtclM Mid UckTifUilluf Muten «. C Dcm, BateaM Ml. 1 Niwalt P%, IMI M4i. M W Ak if Ute 
fi? •" •»' Nt U-tH wmckku Uawluft* Znidiim«! «mda 

???.• Mckporto b«iiiilag*a PoftackM^oato WH« Nt. S4.«M 
® Cllll Msrk^liti Nr tX Pararaf Mi ?, ud (• Pattaj UsfvtorfMM Nt J, fwanf Nr M 

S T E I R i S C H E N  H E I M A T B U N D E S  
»ortoi tahibar) nonttUch RM 2,10 «intchtlvBUefe 

Slr.ifbaad tutüglicb Porto, b«l Abholen tn A»i GeicbAftMtalU 
^ Pott nooatllch RM J,JO {ctfurhl 19,8 Rpf Poitultungig^bühr) und 36 Rpf Zuitttl-

••••»»•••r« wtrdn nur gtgm Vorelntendung da« Elnrelpra'Mn nnd rtar Portoauilag^n lugsnodat 

Nr. 91 — 84. Jahrgang Marbnrg-Dran, Freitag, 31. Mirs 1944 Einzelpreis 10 Rpf 

Die Brillanien für Major l^udel 

Es war wie ein Wunder 
So schlug der Gruppenkommandeur sich durch — Von den Sowjets gehetzt durch den 

eiskalten Dnjestr — Verwundet und doch entwichen — Drei Tage später 1800, Feindflug 

V o n  K  r  1 1  ̂  I  b  •  r  1  c h  t  •  r  J o i c p h  0 1 1 1 ^  
Dtr Führer hait Major Rudel, CSruppenkommMideur 

Ib tinem Schlaohtgeschwader, als zehntem Sol­
daten der deutachen Wehrmacht daa Elchenlaub mit 
Schwertern und Brillanten sum Ritterkreuz des Elser-
sen Kreuiaa yerliehen. 

Der ala Sohn eines aohlesiaohen Pfarrers am S. Juli 
1016 in Konradswaldau, Kreis Landahut, geiborene 
Kajor Hana-Ulrieh Rudel wurde naoh aich rsaeh stei-
femden EMolgen tiberall genannt Ehr startete Uber 
1800 mal gegen den Feind und schoß 202 Panzer ab. 
Außerdem gelang es ihm, daa sowjetische Schlacht­

schiff »Maratf im Stursangriff Temichtend su treffen, 
ungezählte Cbersetxboote am Kuban-BrUckenkopf su 
Tersenken sowie eine große Anzahl TOn BrUcken zu 
serstOren. Vor wenigen Tagen erst landete Major 
Rudel sur Rettung Ton Kameraden hinter den feind­
lichen Linien, konnte aber wegen des Teraohlammten 
Bodens nicht wieder starten. Trota Verwundung ge­
lang es ihm sich wieder su den deutschen Linien 
durchzuschlagen. Von dieser abenteuerlichen Flucht 
ersfthlt dw folgende PK-Berichti 

(PK) Ub U.90 Uhr donnere dl« Moto-
nn. Die Ju 87 rollen tum Start. Major 
Rudel, dar kurz Tor »elnam 1800 Feind-
•inMtz itebt, führt lelna Gruppe gegen 
dan Feind* Bs gilt, überietibewegiingen 
am Dnjeitr und vorgedrungene Felnd-
krtfte zu bekämpfen. In' 1500 m Höh« 
fliegt der Verband gaachloaaan dem Ziel 
itt, ala «twa 20 aowjetltch« Jiger an-
koouaen. Bin harter Luftkempf, b«l dem 
M auf Biegen oder Brechen geht, setzt 
•In. Unt«re 8chlechtflleg«r greifen ea. 
Sie wtaien, daB der Angriff die beste 
Verteidigung ist, ale kurven gegen die 
JSger, sehlefien, was die Rohre herhal­
ten, und schütteln die Angreifer kurz 
vor dem Ziel so ab, daB der Kampfauf­
trag erfOllt werden kann. Die Bomben 
iltzen, der Feind ist schwer getroffen. 
Im geschlossenen Verband geht ea wie­
der heimwirts. 

J C a m e r a d e a .  l « h  h e l f e "  
Wieder kleismen sich die Jiger an dan 

Verband and greifen an. Blne Ju 87, TOB 
BMhreren Jtgem bedringt, hingt ab. 
Major Rudel beobachtet, wie daa Scnlachl-
tlugs«ug hinter d«m FluS, elso euf feind­
lichem Gebiet heruntergeht und in einem 
Malsfald notlandet. Br führt seine Gruppe 
«nter dauernden Luftklmpfan nach 15 
Minuten heimwirta. Als die Jlgar ab­
drehen, übergibt er den Befehl dem lite-
Ken Staffelkapitin und fliegt zurück, um 
die notgelandeten Kameraden herauszu­
holen. Es ist nicht das erste Mal, daB er 
diesen Beweis höchster Kameradschaft 
•rbringt. Schon ein helbes Dutzendmal 
ist ihm die Rettung Toa Kameraden ge-
hmgea. „Keaeraden, ich komme", ee 
wirbelt ea durch aeln Mira. „Kemereden, 
Ich komme", so singt dar Motor. Auch 
dleemal landet Major Rudel glatt. Die 
Flieger haben ein welßM Tuch ausge-
Wgt Aber auch ohne das hfltte der Ma­
jor sie gefunden. Br hat sich die Stelle 
5Piau eingepr&gt. Der Entschlufi, sich 
für die Kameraden einzusetzen, Ist eine 
SelbstverstandlichkAlt gewesen. Es hatte 
keiner Überlegung bedurft. Sekunden 
vergehen, dann ist Major Rudel wieder 
startbereit Im Nu ist die Besatzung auf­
genommen. Aber die Maschine sitzt 
fest. Der Boden ist tu locker. Es wird 
alles versucht, aus dem tiefen Schlamm 
herauszukommen, eher alles rergebllch. 

D i e  S o w j e t s  k o m m e n  
Der Major gibt noch einmal Gee, da 

kommen In etwe 400 m Bntlamung —hn 
Bolachewisten angelaufen. „Los, Jun-
ffena, Jetzt aber gewetztl" Der Major 
hat es gerufan. In rasendem Lauf geht 
et zum FIuB. Dia Sowjets nehmen die 
Verfolgung auf. Aber der Major mit 
«einen Männern ist schneller Auf dem 
Hosenboden geht es das mit Gestrüpp 
bewachsene Steilufer hinunter. Unten 
Vflrd alles Überflüssige sofort abgewor-
fen. In SchweiB gebadet vom Lauf, stür-
len die Vier sich in das eiskalte Wasser. 
Ihre Bekleidung besteht nur noch aus 
Unterhose, Hose, Hemd und Pullower. 
Pistole und Kompaß hangen am Koppel. 

„ I c h  k a n n  n i c h t  m e h r l "  
Der Flufi ist an dieser Stelle 300 m 

hrelt Die Strömung Ist sehr stark. Das 
Wasaer ist bitterkalt, in der Mitte sind 
die Glieder der Schwimmer steif vor 
K&lt«. Aber die Vier geben nicht auf. 
Dar zlha Will« zum Leben gibt ihnen 
ungeahnt« Kräfte. Major Rudel ist als 
erster drüben, sinkt erschöpft ans Ufer. 
Dann folgen die beiden Unteroffiziere, 
die Besatzung der notgelandeten Ma­
schine. Nun fehlt noch Major Rudels 
Bordfunker, Ritterkreuzträger Oberfeld­
webel Hentschel. Er hat noch 50 m vor 
•Ich, kämpft verxweifelt gegen die Strö­
mung. Er kann nur noch rufen: „Ich 
kann nicht mehr, dann verlassen ihn die 
Kräfte. Major Rudel springt nochmals 
In den Fluß, erreicht mit letzter Kraft 
die Stelle, an der sein Bordfunker ver­
sunken Ist. Aber auch er ist ausge­
pumpt bis zum Letzten. Tauchen kann 
er nicht mehr. Wenigstens nicht so tief, 
daB er den Versunkenen fassen könnte. 
Es würde auch ihn selbst das Leben ko­
sten. Langsam, •erbissen mit der Strö-
•*ung ringend, schwimmt er zurück. Es 
dunkelt Ihm vor den Auqen er greift 
nach dem Herzen. Mein lieber guter Ka­
merad, so spricht er leise vor sich hin, 

Glückwunsch-Telegramm GOrings 
dnb Berlin, 30. Min 

Der Relchsmarechall taiuite sur Ver­
leihung der Brillanten zum Eichenlaub 
dat. Ritterkreuze« des Eisernen Kreuze« 
folgende« Anerkennungsschreiben an 
Major Rudel, den «rfolgredchsten deut­
schen SturzkampflUeg«r. 

»Mein Mebar Rud«ll Sie, mein kühnster 
und beeter Schlachtflieqer, wurden heute 
durch den Führer mit dem höchsten Tap-
farkeltsordea au^ezelchnet. Mit tiefer 
Freude beglückwünsche ich Sie zur Ver­
leihung der Brillanten zum Elchenlaub 

de« Ritterkreosae des BiL«era«n Kreatee-
Diese Auszeichnung erhalten aut Solda­
ten, deren Taten in dl« Geachicht« de« 
deutachen Volkes eingehen. Was Sie, er­
füllt von fanatlachem Kampfwillen und 
getragen von aufopferungsvoller Kame­
radschaft, als Einselklmpfer und Ve> 
bandfliQhrer an der Ostfront geleistet he­
ben, ist wahrhaft bewundemswart. Kei­
ner war glücklicher als ich, als mir 
jüngst Ihr« Rettung au« Feindealand ge­
meldet wurde. Meine Luftwaffe ist stolz, 
Sie in ihren Reihen zu wiasen.c 

«tnd elae aerrlictie Belestung, die fett 
aicht le erfregen let 

B« let inswlichen II Uhr goworden. 
1« dAnusert. Welt und br«lt k«in Laut 
Dl« 8owj«ts sind abgezogen. Also d«n 
Kompaß heraus und w«dt«r, Straßen sind 
n goflhrlich. Man weLB nicht, wo d«r 
P«ind sitzti qu«rf«ld«ln geht «s durch 
Sfhlamm and Moraat, über Gräben und 
Hüg«l. Di« St«me geben «in w«nig Licht. 
Major Rud«| kann nicht mehr. Die Krlfte 
•erlaseen Ihn, d«r Hunger guält. Im 
Blchst«n Dorf ist ein abgelegenes Haus. 
Auf daa Klopfen öffnet niemand. Als 
eher «In« F«nst«rscheibe klirrt, geht die 
Tür auf, und adne alte Frau und «In bär-

Iger Mann konmMo zum Vorschein. »So­
wjets im Dorf? Bolsch«wist«o?« — »Ja, 

«viel«, vl«l«lc Di« beiden Alten machen 
abwehrende Armbewegungen, aber d«r 
Major staht schon in dar Stube und 
macht durch unmißverständliche Gesten 
klar, daß er etwas essen muß. Ja, ist 
etwas vertrocknetes Maisbrot da, und 
eine Art Sauerkohl, großblättriges Kraut. 
Das ist für den Major eine Delikatesse. 
Dann will er schlafen Ja, auch das kann 
er. Aber er muß sich zu den beiden auf 
ein Bett legen, über das ein Tuch ausge­
breitet wird. So schläft er drei Stunden 

(Fortsetzung auf Seite 2) 

Die Glocice Yon Reval 
Estnische Selbstbehauptung ^egen Vemichtungswillen 

V o n  n n s « r « m  K o r r e s p o n d e n t e n  B e r n h a r d  G r ä m l i c h  

während er das zweite Mal ans Ufer 
sinkt. Und dabei gehen die Gedanken zu 
der Jimgen Frau, mit der dieser prächtige 
Kamered sich vor vier Wochen fürs Le­
ben Terbunden hat Der Verlust dieses 
treuen Kampfgefihrtan ist «in« unge­
heure seelische Belestung. 

Weiter geht ee westwlrts- Bowtei-
infanteristen teuchM euf, sie gehen drei 
Schritt em Verstcok der Flüchtenden 
Torbei. Inzwischen ist es 15^ Uhr ge­
worden. Uber leicht hfig«lige« G«IAnd« 
stolp«m dl« Dr«l vorwärts, swisch«n 
zwei Ortschaften hindurch. Dann komr 
men Tier Soldaten in Sicht. Der Major 
pellt. Ruminen — so glaubt «r f«ststel-
l«n lu können. Drei von ihnen schultern 
ein Gewehr, der vierte hat eine Maschi­
nenpistole mit. Fröhlich geht Major Ru-
d«l ihn«n «ntgeg«n, klopft d«m «rsten 
fr«undllch auf dl« Schult«r, steckt die 
Pistole lurück und ruft: „Prime, rumlni-
«che Soldatenl Wir sind deutsche Flie­
ger. Notgelandet Wir kommen mit 
euch. 

S c h f l s s e  k r a c h e n  
Kaum hat der Major des gesagt, da 

reißt der Nächststehende die Fistele her­
aus. Schüsse krachen. Major Rudel 
macht einen Satz und Ist auf und davon. 
Eine Kugel trifft Ihn in die Schulter. Es 
wird Ihm schwarz vor den Augen. Eine 
Sekunde lang. Er rennt welter um sein 
Leben. Wie ein gehetzter Hase läuft er 
tm Zickzack durch das Gelände. Ge­
schosse pfeifen ihm um die Ohren. Links, 
rechts. Die Schulter schmerzt, der Blut-
•erlust ist stark. Aber un«ntw«gt rast 

«r Torwärt«. Major Rudel ist ein sehr 
guter Läufer. & hat schon manchen 
überrascht mit sportlichen Leistungen. 
Aber jetzt liegt die Überraschung bei 
ihm selbst« ,JBo bin ich noch nie geleu-
fen. Bs war mein größter sportlicher Er­
folg. Und ea war wie «In Wunder, deiB 
ich durchkem, deB ich nicht schweroi 
verwundet wurde." 

Major Rud«l Ist jetzt ellein, die bel-
d«n Unteroffiziere sind überwältigt wor­
den. Zwei Kilometer ist er gelaufen, 
ohne das Tempo tu mäßigen. 1500 Meter 
•ln«n Hügel hinauf, dann noch 500 Me­
ter abwärts. Er hat auf dies« Wels« 
einen so großen Vorsprung, daB «r sich 
In Ruh« ein Versteck suchen kann. Br 
muß einen Augenblick ausruhen. Dieser 
Dauerlauf hat ihn vollständig ausge­
pumpt 

laiwischaa sind Sowjets eef «Ineni 
benechbarten Hügel durch die Schlefie-
rei aufmerksam geworden. Sie haben 
den Flüchtenden ausgemacht und wollen 
ihm den Weg abschneiden. Major Rudel 
gräbt sieh mit den bloßen Händen eine 
Furche, legt sich hinein und bedeckt 
sich mit Hrdo. Die Kälte ist unerträglich. 
Alle Glieder schmerzen. So liegt er 
% Stunde lang 50 Meter neben einer 
Straße. Ein ganzes Aufgebot von Bol-
schewisten, eine ganze Kompanie ist in­
zwischen in Bewegung, um Ihn zu fan­
gen. Die Sowjets kommen mit Hunden 
und Pferden. Sie schwärmen nach links 
aus. Der Major Hegt rechts von der 
Straße. Diese 45 Minuten des Lauems 
und Wartens In der schlammigen Erde 

Revel, Bsule Mtn 1944 
Der Turm der Hermannefeete In Narwa 

bietet In diesen Tagen ein Bild ent­
schlossener Selbstbehauptung. Die Stadt, 
die im Schatten der Burg entaland und 
groß geworden iet, hat der Krieg zer­
stört. Die alten Bürgerhäuser sind ausge­
brannt, und die stolzen Mauern mit Por­
talen und Geeiinsen sind zuaammenge-
fallen. Wieder hat der Feueratem der 
Front eine Kulturstätt« auagelöscht, die 
bis weit in den Osten hinein für Buropa 
saugt«. Das freesend« Feuer der Bomben 
und der feindlichen Artillerie zerstörte 
in wenigen Stunden, was Jahrhunderte 
aufgebaut und geschaffen haben. Nur der 
Turm der Hermannsfeste ragt wie je 
hoch über den Schtckealeatrom ala ein 
Gleichnis unemchütterlicher Standhaftig-
kedt 

A m  N a r w a a t r o m  
Ans den Grenzkämipfen des Freiheits­

krlage« durchU«f noch ein Irrgarten al­
ter Grebenllnlen die Uferwiasen de« 
Narwaetrom«s. Um faulendes Gebälk 
letrte sich Moioe, und die Zuging« zu den 
reifallenen Unterständen «ind verwach-
««n. In desi Jahren vor diesem Krieg ist 
mancher auf der Straß« von Narwa zur 
Grenz« nach recht« odor Unk« gu«rfeld-
«In gegangen, um — alten Erirmerungen 
ganz hingegeben — noch «Inmal lenen 
Weg abzutasten, der über den Kampf in 
diesen Sapnan und Im durchaunipften 
Keaselgelände nördlich des Peipus-Sees 
zur Sicherung der völkiechen Existenz 
Eatlands führt. Jener Krieg war nicht dar 
erat«, in dem ee um dl« SeJbiterhaltung 
glngi er «ollt« auch nicht der l«tzt« ««dn. 
An der Nerw« iet «« immer um mehr als 
nur um da« Schicksal der Anrainer ge­
gangen. Das Denkmal von der Schlacht 
bei Narwa, das den Sieg dea jungen 
Schwedenkönigs aua einer zeitlichen Be­
grenzung herauslöste, et&ht wieder im 
Bereich der Schlacht. Damals wie heute 
geht es im weiteren Sinne um den Be­
stand Europa«, wenn sich auch die Ver­
antwortlichkeit dafür verlagert hat. Das 
Denkmal aber steht wie eine ma.hnende 
Fahn«, deren Träger sie verlassen hat 

Heut« «dnd neue Kräfte mit neuen 
Feldzeichen dort aufmarschiert. Freiwil­
lige aue vielen europäischen Ländern 
haben Seit« an Seite nUt dem deutschen 
Soldaten den Schutz dieser Grenze mit 
übernommen. Hi«r kündigt «Icii «in «u-

Der deutsche Wehrmacktherichi 

Die erbitterte Abwehrschlacht im Osten 
Tschernowitz geräumt — Sowjetangriffe bei Tschatissy abgewiesen 

dnb Führerhauptquartier, 30. März 
Da« Oberkommando der Wehrmacht 

gibt bekannt: 
Vom unteren ukrainischen Bug setzten 

sich unsere Truppen ohne Behinderung 
durch den Feind befehlsgemäß ab. In den 
Kämpfen der letzten Tage haben «ich 
dort die oetmärkischa 3. Gebirg«d!vision 
unter Führung von Generalmajor Witt­
mann und die fränkische 17. Infanterie­
division unter Führung von Oberst 
Brücker durch besonder« Tapferkeit her-
vorqeton. 

Südlich Balta und im Raum zwischen 
Dnjeetr und Pruth wurden atärkere feind­
liche Angriff« In harten Kämpfen aufge­
fangen. Südlich Proskurow dauert das 
erbitterte Ringen mit wechselndem Er­
folg an. Die Stadt Tschernowitz wurde 
geräumt. Im Raum von Stanislau aind 
heftige Kämpfe mit vorgedrungenen 
feindlichen Kampfgruppen im Gange. 
Dia tapfere Besatzung von Tamopol 
wehrte erneut konzentrische Angriffe 
der Sowjets ab. Im Raum von Brody ver­
eitelten unsere Truppen haftig« feindli­
che Ourchbruchsverauche in schweren 
Kämpfen und schössen von 27 angreifen­
den Panzern Ifi ab. 

Starke Angriffe der Bolechewisten ge­
gen dl« Stadl Kowel scheiterten wiede­
rum an der Standhaftigkeit der Verteidi­
ger. Nördlich und nordöstlich d«r Jtadt 
nahmen unsere Divieionen im Angriff 
gagen den «ich zäh wehrenden Feind 
zahlreiche Ortsehaften. 

Zwicchan Dnjepr und Tschau«^ stei­
gerte sich di« Heftigkeit der Abwehr-
6rhUicht. Die von zahlr«lchen Pinzein 
und Scjilachtftiegem unter«tützt«n An­
griffe der Sowjets wurden in harten 
Kämpfen unter Abschuß «iner größeren 
Anzahl feindlicher Panzer abgewiesen 
oder bereits vor Erreichen unserer Stel­
lungen durch da« zusammenqefaßte Ab­
wehrfeuer zerschlagen. An der Übrigen 
Ostfront kam es nur südweatUch Narwa 
zu Kampfhandlungen von Bedeutung. 
Wachfahrzeug« d«r Kriegsmarine brach­
ten über dem Finniachen Meerbusen er­
neut drei aowjetische Bomber zum Ab­
sturz. 

Aus Italien werden keine größeren 
Kampfhandlungen gemeldet. Eigene Stoß-
trupipa unter Führung des Rittmeisters 
Freiherm von Glenanth drangen nord­
westlich Caeeino in di« feindlichen Stel­
lungen ein und sprengten «ech« Panzer 
In die Luft. Vor Anzio und an der nord-
afrlkanlschen Küste wurden durch 
ScJjlacht- und Torpedoflugzeuge drei 
feindliche Handelsachlffe mit 18 000 brt 
beschädigt, über dem italienischen Raum 
verlor der Feind durch deutsche und ita­
lienische Jäger sowie durch Flakartil­
lerie elf Flugzeuge. 

Bin nordamerikanischer Bomberver­
band drang am Mittag de« 30. März un­
ter «tarkam Jagdachutz nach Mittel-
deuttrhland vor und warf Bomben im 
Raum von Braunerhwe'g. Die entstande­
nen Schäden und Verluste sind gering. 

In heftigen Luftkämpfen wurden bei un­
günstigen Abwehrbedingungen 22 feind­
liche Flugzeuge, darunter zwölf viermo­
torige Bomber, vernichtet In der letzten 
Nacht warfen einig« feindliche Störflug­
zeuge Bomben in Weat- und Nord­
deutschland. 

Der Commodore «ine« Jagdgeschwa­
ders, Oberst Wilke, der für 155 Luftsiage 
vom Führer mit dem Eichenlaub mit 
Schwertern zum Ritterkreuz de« Eie^'nen 
Kreuze« auegezeichnet worden war, fand 
Im Luftkampf den Heldentod. Mit 'hm 
verliert di« deutsche Luftwaffe einen 
Ihrer hervorragendeten Jagdflieger und 
Verbandeführer. 

Die Schwerter ram Eichenlaub 
dnb Pührerhauptguartier, 30. März 

Der Führer verlieh am 26. März das 
Eichenlaub mit Schwertern an General­
major Wend von Wietersheim, Komman­
deur der schleteischen 11. Panzerdivision, 
als 58. Soldaten der deutschen Wehr­
macht. — In nicht ganz vier Wochen ver­
nichtete die 11. Panzerdivision 173 so­
wjetische Sturmgesrhütze sowie 3*52 Ge­
schütze und Pak. Dadurch hat Ccnernl-
major von Wietersheim mit seiner Divi­
sion erheblich zur Befreiung der Gruppe 
StemTTiermann aus d«r feindlichen Ein­
schließung beigetragen. — Generalmajor 
von Wietersheim wurde am 18 Anrll 
1900, ala Sohn de« Kammerherm und 
Matoratsbwltzers von Wietersheim in 
Neuland. Kreis Löwenberg, geboren. 

ropäisrhes Verantwortungsbewußtsein 
an, das «ich nicht nuj auf Beteuerungen 
beschränkt, sondern mit der Waffe in 
der Hand den Forderung^ daa Tages ge­
recht wild. Norweger, Niederländer und 
Esten bilden hier zusammen mit den 
deutschen Kameraden einen Abwehrwall, 
der nicht nur dem Schutz des Hinterlan­
de«, sondern der Verteidigung Europa« 
dient. In den Kämpfen an der Narwa i«t 
immer der gesamtpolitische Inhalt de« 
Oetseeraumes zusammengefaßt worden, 
der deutsche und skandinavische Kräft« 
in der gemeinsamen Verteidigung fand. 

D i e  h e l l e  S t l m  m . e  
In diesen Tagen wurde von dem selt­

samen Schicksal der Rathausglocke zu 
Reval berichtet, in dem wir mehr als 
eine Zufälligkeit sehen dürfen, ohn« 
überflüssige Geheimnisse hinter den 
Dingen zu suchen. In Städten wie Reval 
und Narwa, die durch Jahrhundert« ge­
wachsen sind wie wertvoller Stein, 
kommt allem und jedem ein« Bedeutung 
zu. 

Im Märt des Jahres 1571 trat der Rat 
d«r Stadt Reval su einer feierlichen Sit­
zung zusammen und bestimmt« das all­
jährliche Läuten der Rathausglocke zur 
Erinnerung an den Abzug des mosko-
witischen Feindes, der die Stadt lang« 
Wochen hindurch umsonst belagert 
hatte. Erst der unglückliche Ausgang 
des Nordischen Krieges bereitete dieser 
Tradition ein Ende. Im Jahre 1710 unter­
brach Zar Peter das Läuten der Rathaus­
glocke. Erst 1926 wurde daa Verbot 
durch die Revaier Stadtverwaltung wie­
der aufgehoben, bis die Bolschewliten 
im Sommer 1940 das alljährliche Läuten 
aufs neue untersagten. Als am 23. August 
1941 Reval Tom bolschewistischen Ter­
ror befreit wurde, erhob am 23. Mär* 
1943 auch die Glocke wieder ihre helle 
Stimme, um die Bevölkerung der Stadt 
an den wunderbaren Sieg des Jahres 
157! sowie an die neuerrungene Freiheit 
zu erinnern. Auch am zweiten lahres-
tag der Befreiung Revals läutete die 
Rathausglocke die Gedenkstunde ein, 
und dann schwieg sie, bis in einer der 
letzten Nächte, als der sowjetische Ter­
ror über die Stadt hereinbrach, ihr eher­
ner Mund noch einmal vor der Gefahr 
warnte. Es hieß, daß zwei Männer den 
Turm erstiegen hätten, als sie das Feuer 
gewahrten. Si« konnten sich jedoch 
dos flammenden Elementes nicht mehr 
•rw«hr«n imd mußten den Turmhalm 
seinem Schicksal überlassen. Da glitt 
Ihr Blick im Hinabsteigen auf Qock« 
und Zugseil. In das Rauschen der Flam­
men und in die brüllenden Detonationen 
rief aus dem brennenden Tu.-m die 
Glocke Alarm. Während der eine mit 
seinem Rock dem brandigen Qualm 
wehrte, zog der andere das Seil Ein 
estnischer und ein deutscher Soldat sol­
len sich in Erkenntnis des gemeinsamen 
Schicksals In diest Arhpit geteilt haben. 

S t ä r k e r  a l s  T e r r o r  
Man mag nun von Zufall sprechen, 

daß die Stunde der Gefahr die beiden 
Männer in dem engen Rathausturm zu­
sammengeführt habe. Dieses kleine Ge­
schehnis am Rande des großen Krieges 
spiegelt das alltägliche Miteinander 
wider und hebt es aus seiner Selbstver­
ständlichkeit in einer schweren Nacht 
auf den Rathausturm empor, wo eine 
kleine Glocke allen Vernichtungswlilen 
siegreich überwindet. 

Gewiß, die Straßen sind voller Trüm­
mer und Scherben, und angesichts dieser 
Zerstörung mag es schwerfallen, an eine 
höhere Vernunft zu glauben. ,,Menschen 
müssen alle einmal sterben", sagte eine 
Frau, die in jener Nacht Hab und Gut 
und ihre Angehörigen verloren hat, 
„aber unser Land dürfen wir nicht ver­
lieren!" Das ist die Auswirkimg eines 
Terrors, der glaubt, die seelische Sub­
stanz eines Volkes zu treffen. Das Ge­
genteil wird erreicht. Die Nachbarn der 
Sowjets habwn nie etwas anderes als 
Mord und Not von Moskau zu erwarten 
gehabt, und jeder Terroranariff bestätigt 
dies aufs neue. Leben und Kampf gehen 
unerschütterlich weiter. Der Krieffsalltag 
kargt mit Kundgebungen. Was sich aber 
an Haltung und Seelengröße in den 
schwersten Stunden offenbart, gibt uns 
die Kraft, an unser Recht zu glauben. 
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Eine furch tbare Nacht 
Major Sudels Erlebnisse 

(Schluß von Seite 1) 

Geqen ein Uhr wird er wach — Die 
Wunde blutet noch immer. Aber pr muß 
weiter. — Die Nacht ist stockfiusler. 
Schneetreiben und spater Regen. Der 
Kompaß nü^^t nichts. Der Wind steht im 
Rücken. Also muß der Major In West-
richtung gehen. Wenn der Wind sich 
nicht gedreht hdt, dann hat er Glück. 
Diese Nacht wird furchtbar. Er rennt ge 
gen einen Baum, reißt sich Gesicht und 
Hände blutig im Gestrüpp, fällt in Gra­
ben und Schlammlücher, bleibt eine 
Weile darin liegen und nickt ein. Nach 
wenigen Minuten reißt er die Augen auf, 
Ut wieder hell wach und arbeitet sich 
heraus, und stapft und stolpert wieder 
vorwSrts. Die Füße sind vollkommen 
wundgelaufen, Die Stiefel liegen am 
Dnjestr. Mindestens ein Dutzendmal wa­
tet er, bis zum Bauch Im Schlamm ste­
hend, durch Grüben und Bäche. Dann 
kommon wieder Dörler, 

Artillerie schießt, Maschinengewehr.* 
bellen. Der Major schlängelt sich durch 
Um vier Uhr erwacht das Tageslicht. Er 
marschiert wieder querfeldein. Nun nie­
mand begegnen! Irgendwo muß einmal 
die Bahnlinie kommen, Die Bahnlinie, 
denkt er. Fm selben Augenblick liegt ^r 
am Boden. Hat er geschrien? Er weiß es 
nicht. Er spürt nur einen rasenden 
Schmerz im rechten Fuß. Eine scharfe 
Steinkante hat die Ballen augerissen. 

A u s w e l s :  E i n  R i t t e r k r e u z  

Es ist 7 Uhr geworden. Der Hunger 
ist nicht mehr duszuhdlten. Wieder ist 
der Major am Ende seiner Kratt. Also 
hinein in das alleinstehende Gehöft, das 
etwas abseits von der Straße liegt. Aber 
der Bau ist verlassen. Etwas Eßbares lin-
det sich nicht mehr vor. In einer Ecke 
Hegt ein halbverhungerter Hund und 
knurrt. Auf der Straße zieht ein Treck 
von Flüchtlingen. Es sind Rumänen. Sie 
haben einen Kanten Brot übrig. Und 
etwas steinharten Keks. In der Ferne 
liegt eine Stadt. Der Major steht an 
einem Panzerwagen, lehnt gegen die 
Leiter und grübelt. Die nächsten Stun­
den müssen die Entscheidung bringen. 
JeUt nur nicht schlapp machen. Er fragt 
nach dem Namen der Stadt. Und wieder 
die Frage: ,,Sowjets, Bolschewisten?" — 
„Nein, rumänische Soldaten". 

Major Rudel tut einen tiefen Atemzug. 
Die Auskunft wirkt wie eine Erlösung 
aus tiefster Not. Furchtbar, wenn man 
ihn jetzt, kurz vor dem Ziel, doch noch 
erwischen würde Nach sieben Kilome­
ter Marsch tauchen die ersten Häuser 
auf. Nur die Freude darüber, daß er dem 
schwersten Schicksal, das ihn hätte tref­
fen können, entronnen ist, hält den Ma­
jor noch aufrecht. Er taiimelt durch die 
Straßen, sitzt eine Weile auf einer 
Treppe und ruht sich aus. Geht dann 
wieder weiter und stößt auf einen deut­
schen Stützpunkt. 50 km hat er hinter 
sich. Völlig verdrerkt, blutig und zer-
schunden erscheint er im Geschäftszim­
mer der Dionststolle und stellt sich vor. 
Ausweis? Nein, Ausweise hat er nicht. 
Wer auf Foindflug geht, läßt alle Pa­
piere zu Hause. Aber es ist doch ein 
Aiisweis da. Wenn der genügt, meint 
der Major. Und er zieht a\is der Hosen­
tasche das Ritterkreuz mit dem Eichen­
laub und Schwertern. 

Eine neue Uniform kann man Major 
Rudel nicht geben. Aber es ist eine Dril­
lichhose da, die er nun anzieht, Die 
Jacke muß eine Decke ersetzen, in die 
er nun eingehüllt wird. So bringt maji 
ihn zum nächsten Feldflughafen. 

N a c h  z w e i  T a g e n  

Auf dem Feldflughafen verbindet der 
Arzt die Wunde. Knochen sind nirht ver­
letzt, Der Stabsarzt will den Major ins 
Rßvier legen. Aber davon kann keine 

Rede sein: „Nein, ich muß zu meiner 
Gruppe. Auf keinen Fall hier ins Re­
vier!" 

In kurzer Zeit ist er wieder bei seinen 
Schlachtlliegern. Noch nie sind sie so 
fröhlich gewesen wie in dieser Stunde, 
die ihnen den Kommandeur und Kame-
radon von neuem geschenkt hat. 

Major Rudel hat seine Darstellung be­
endet. Schlicht und bescheiden hat er 
von seiner unvergleichlichen Leistung 

erzählt. Er sieht noch sehr mltgenom* 
men aus. Aber er ist einer jener Wil­
lensmenschen, für die es das Wort un­
möglich nicht gibt. Wieder hat der Tod 
ihn gestreift. Drei Tage später startet 
er trotz seiner Verwundung wieder zum 
Feindflug. Am folgenden Tag fliegt er 
seinen 1800, Feindeinsatz. Ja, sagen die 
Kameraden, das ist Rudel! Den gibt es 
nur einmal Und darum mußte er wie­
derkommen. 

Das Gummistempelparlament 
Churchill im Kreuzfeuer der Kritik — Vertrauensvotum verlangt 

dnb Stockholm, 30. März 
Winston Churchill hat die gestern 

gemeldete Niederlage der Regierung in 
der Abstimmung über dae Erziehunge-
geselz zu einer großen innerpolitischen 
Auseinandersetzung gemacht. In deren 
Verlauf er auch die Vertrauensfrage ge­
stellt hat. Churchill weiß genau, daß er 
dabei nichts riskiert, denn das Parla­
ment wird ihm das Vertrauenfivotum 
geben, das er aus PresUgerücksichlen 
für notwendig hält, um seinen Kurs 
weitersleuern zu können. 

Das amtliche Reuterbüro hat die Lage 
am klarst»?n gekennzeichnet, indem 
sein politischer Kommentator feststollle, 
Churchill habe die Über Nacht erfolgte 
Niederlage der Regierung ira Parla­
ment zu einer verfassungsmäßigen An­
gelegenheit des Vertrauens auf ihn 
selbst und seine Kabinettsmitglieder 
gemacht. In Westminster herrschte aber 
kein Zweifel darüber, daß die Regie­
rung eine entscheidende Mehrheit m der 
namentlichen Vertrauensabstimmung er­
halten werde, wie es zuvor auch stets 
der Fall gewesen sei. Der Premiermini­
ster hat 80 faßl der Reuterkorrespnn-
dent sein Urteil zusammen, das zur Ge­
wißheit gemacht, indem er die Streit­
frage aus der Ebene einer Meinungs­
verschiedenheit über eine geringfügige 
innenpolitische Frage auf die Ebene ei­
ner Frage des Vertrauens auf die ge­
meinsame Autorität und Politik saine« , 
Kabinetts erhob. ' 

Die »Times« ist bemüht, die Wellen 
zu glätten und erklärt, daß eine Har­
monie wiederhergestellt werden könne, 
wenn die Regierung in Zukunft einen 
dicken Strich zwischen Kriegsfragen und 
min innerpolitischen Angelegenheten zie­
hen würda. im übrigen ist die »Times« 
sicher, daß man in der nächsten Unter­
haussitzung eine Lösung des Konflikts 
finden werde. 

Immeihin muß es «ich Churchill ge­
fallen lassen, daß 'zahlreiche Londoner 
Zeitungen «eine Haltung einer scharfen 
Kritik unterziehen. Der »Daily Herald« 
z, B, nennt seine Taktik eine Darapf-
walzenmethode und lügt hinzu, man 
müsse es sehr bedauern, daß eine Ver­
trauensabstimmung auf Grund von Fra­
gen verlangt werde, die für die Regie­
rung nicht wichtig seien. »Daily Mall« 
schreibt, daß der Beschluß der Regie­
rung aufi der Affäre eine Vertrauens­
frage zu machen, geeignet seil, ein 
»Gummistempelparlament« zu schaffen, 
d. h. ein Parlament, das durch die 
Rücktrittdrohung sich zu völliger Un-
terwü-figkeit einschüchtern lasse. Das 
sei keine gesunde Situation und sie 
könne auch nicht länger anhalten. An 
einer anderen Stelle meint »Daily Mail«, 
Churchill sei im Unterhau« wie eine 
Art »Strafender Geist« erschienen. Er 
bpnbsichtigtt, das Parlament durch 
seine Drohungen zu einer vollständig 
untergeordneten Instanz zu machen. 

An der Südfront und bei Tschaussy 
Erfolgreiche Abwehr in Tamopol und Kowel 

Was entschied in Cassino? 
Nachdenkliche Betrachtun^Jen bei den Amerikanern 

dnb Bern, 30. März 
Der Washingtoner Korrespondent der 

»Neuen Züricher Zeitung« berichtat au6-
führlich über die amerikanische Kritik 
an der alliierten Kriegführung im We­
sten. Er schreibt u. a.: 

»Der Optimismus, der sich in der ame­
rikanischen Öffentlichkeit nach der 7er-
fitörunq der Benediktiner-Abtei auf dem 
Monte Casfiino und den furchtbaren 
Fliegerangriffen auf die Ortschaft «lei­
tend qemacht habe, sei verschwunden. 
Churchill habe den amerikanischen rai'i. 
tärischpn Kreisen und der öffenll c'ikeit 
aus dem Herzen gesprochen, ils et seine 
Enttäuschung über den Verlauf ior Ope-
raticnen bei Cassino ausdrückte. MMMä-
rischo Sachverständige hätten darauf h'r-
grwiesen, daß durch Luftangriffe zwar 
Oberflächenbefestigungen völlig vernich­
tet werden können, daß aber unterirdi­
sche Werke, die vom Schutt eins'ür/.^n-
der Bauten begraben werden, unter Um­
ständen einem Fliegerangriff noch besser 
standhalten als einem konzentrierten Ar-
tilleriefener. E-s liege nahe, einen Vei-
such mit neuen Methoden und wohl auch 
mit neuen Männern zu unternehmen. In 
der Presse werden in diesem Zusammen­
hang auf die höchstkomplizierte Zusam­
mensetzung lei unter dem Kommindo 
Generalleutnants Clark« stehende 'i, Ar 
mee hingewiesen. Ihit- Zusamm-^n-irhjjt 
wt-rde durch die Verschiedenheit n der 
Ausbildung, In ier Kommandosorache 
und anderen Dingen erschwert. 

Der militärische Mitarbeiter der »New 

York Herald Tribüne«, Major El!ot, er­
klärte u. a.: »Wir haben bei Cassino 
einen kost-ipieligen und empfindli'ciien 
Rückschlag erlitten. Es hat kernen Sinn, 
s:ch über diese Tatsache hinwegtäuschen 
zu wollen.« Da« amerikanische Volk 
trage selber, ao führte er darin weiter 
aus, die Verantwortung für die »vorüber­
gehenden Enttäuschungen«. Wunsch­
träume hätten zahlreiche Amerikaner 
dazu geführt, sich trügerischen Illusionen 
darüber hinzugeben, daß man e'nen 
»Krieg der Maschinen« führe, wobei ts 
au' die Menschen '  weniger anko-n-ie,'-
»Wir gaben uns der Hoffnung hin, d. ß 
de: Krieg von den Engländern und den 
Sow jetrussen gewonnen werden könnio, 
wenn wir ihnen die Waffen uid d'e 
Werkzeuge dazu lieferten. Wir vei-
schlossen die Augen vor der unertjiltli-
chen Tatsache, daß der Krieg auch hcu'e 
noch im Drcck gewonnen wird und clc.ß 
die Panzer, d'e Flugzeuge und die ^alcc-
tcngeschosse nur Einzelstücke eines Ap­
parats darstellen, dessen Endzweck es 
ist, dem müden und verschlammten In­
fanteristen die Möglichkeit zu schaffen, 
von einem Erdloch n ein weiter vom 
gelegenes Loch zu kr'echen und dort 
juszuhalten, wenn e« sich plötzlich her­
ausstellt, daß die Infanterie des Gegners 
von der eigenen Armee c«ler der Fl.e-
gern aus ihren Erdbefestigungen n'cht 
vertrieben werden kann. Die Enttäu­
schung über den Zusammenbruch lange 
gfihegter Illusionen bereitet vielen Leu­
ten«, meint Major Eliot, »böse Kopf­
schmerzen.« 

dnb Berlin, 30. März 
Im Süden der Ostfront schälten sich 

am 29. März aus den zahlreichen An­
griffen der Bolschewisten die Abschnitte 
am mittleren und oberen Pruth als 
Schwerpunkte der feindlichen Offensive 
klarer heraus. Nachdem die Sowjets 
nördlich Jassy den Fluß an mehreren 
Stellen erreicht hatten, führten sie wei­
tere motorisierte Verbände und mehrere 
Schützendivisionen zu. Trotz heftiger 
Luftangriffe auf die Truppenansanmi-
lungen, bei denen unsere Flieger zahl­
reiche Panzer, sonstige gepanzerte Fahr­
zeuge und Geschütze vernichteten, ver­
suchte der Feind weiter nach Süden vor­
zudringen. Die sowjetischen Kräfte stie­
ßen Jedoch südlich und südwestlich 
Balti auf starke deutsche Riegelsfelkm-
gen. Gleichzeitig gingen rumänische 
Truppen zu Gegenstößen über und ver­
engten einen feindlichen Brückonkopf, 
während unsere Schlachtflieger bei An­
griffen gegen übersetzstellen zwei Brük-
ken und mehrere beladene Fähren ver­
nichteten. Der Feind ist damit an die­
ser Stelle zunächst aufgehalten. 

Deri zweiten Stoß setzten die Bolsche­
wisten gegen das Quellgebiet des Pruth 
an. Sie besetzten Tschernowitz und trie­
ben ihre Panzerspitzen gegen Stanislau 
vor. Zum Gegenangriff übergehende 
deutsche Truppen schössen die mplsten 
der vorgesprengten Sowjetpanzer ab und 
warfen die feindliche Infanterie zurück 
Die schweren Kämpfe sind hier noch in 
vollem Gan^e. 

In der Mitte zwischen diesen beiden 
Kampfräumen springt unsere Front nörd­
lich des Pruth-Bodens hufeisenförmig 
nach Norden bis in den Raum südlich 
Proskurow vor, Unter d^m Druck starker 
feindlicher Angriffe weichen hier unsere 

Truppen unter fortwährenden Abwehr, 
kämpfen und Gegenstößen langem nach 
Süden und Südwesten aus. 

Ira südlichen Abschnitt des Einbruchs­
raumes zwischen Buq und Pruth sind 
westlich des unteren ukrainischen Bug 
ebenfall« Absetzbewegiingen im Gange 
Daß die Sowjet« diese Maßnahmen nicV 
zu stören vermochten, ist eine der Aus 
Wirkungen der erfolgreichen Abwehr- um 
Angriffskämpfe, die unsere Truppen, dar 
unter mit besonderer Bravour die ost 
märkische 3. Gebirgsdivision und dir 
fränkische 17. Infanteriedivision, in dei 
letzten drei Tagen dem Feinde lieferten 

Zwischen Dnjestr und den Pripje; 
sümpfen lagen die Schwerpunkte de 
feindlichen Vorstöße wie bisher bei Tar 
nopol, Brody und Kowel. Wiederum hip] 
ten die tapferen Besatzungen von Tai 
nopol und Kowel allen kon.'enliischoi 
Angriffen der Bolschewisten stand Sri 
Tagen nur auf dem Luftwege versorg' 
kämpfen hier unsere Truppen gegen pi 
ne erdrückende Übermacht, Wiederhol 
drang der Feind in ihre Linien ein, abp' 
jedesmal warfen sie ihn zurück. Woh 
konnten sich die Sowjets näher an di 
Stadt heranschieben, dV)ch mußten si^ 
jeden Meter Boden blutig bezahlen Bfi 
de Plätze binden starke bolschewistisch 
Truppenverbände. Eigene Gegenmaß 
nahmen führten nördlich und nordwest 
lieh Kowel zu eindrucksvollen Ergeh 
nissen. Hier brachen unsere von Schlachi 
fliegern unterstützten Divisionen zähen 
feindlichen Widerstand, stießen nach 
Wegnahme mehrerer Ortschaften un.l 
Höhenzüge nach Süden und Osten vor 
und erzwangen den Übergang über ei­
nen Flußlauf. Auch nordöstlich Kovel 
gewannen unsere Verbände trotz erhob-
lieber Geländeschwierigkeiten im An­
griff gegen den Pripjet Boden. 

Zu Tode gequälte Krainer Bauern 
So morden die Bundesgenossen der Anglo-Amerikaner 

dnb Laibach, 30 März 
Immer wieder erfährt man von den 

grausamen Gewalttaten der bolschewi­
stischen Banden in Unterkrain. So wird 
bekannt, daß die Banditen Mitte Dezem­
ber aus einem kleinen Dorf acht Män­
ner, die weit und breit als anständige 
Bauern bekannt waren, mit Gewalt ver­
schleppt hatten, Vor einigen Tagen ha 
ben Angehörige dieser Männer die Lei 
chen der Verschleppten gefunden. Die 
Leichen waren derart verstümmelt, daß 
sie nur mit größter Mühe identifiziert 
werden konnten. Die zu Todo geguälton 
Menschen hatten sich selbst ihr Grab 
schaufeln müssen. Die Leichen der er­
mordeten Bauern wurden von den An­
gehörigen auf dem Friedhof des Heimal 
dorfes beigesetzt. Nachts jedoch kamen 
Banditen und nahmen aus den frischen 
Gräbern vier LelchnaTfie. die am meisten 
verslümmelt waren, und schleppten sie 
fort. Die Banditen fürchteten nämlich, 

ihre ruchlose Tat vrürde zu sehr unter 
der Bevölkerung bekannt und wollten so 
die Beweise ihrer abscheulichen Verbie-
chen beseitigen. 

D i e  S t e i g b ü g e l h a l t e r " -
»New York Times« schreibt, es sei 

allgemeine Ansicht, daß Roosevelt und 
Churchill sich in Teheran dahin geeinigt 
hätten, auf alle eigenen Pläne auf dem 
Balkan zu verzichten. Der Balkan tolle 
der Sowjetunion als Einflußsphäre über 
lassen werden. Dies bedeute eine große 
Veränderung in der politischen und mi­
litärischen Strategie der Alliierten, Es 
erkläre auch viel von den in Italien und 
im Mittelmeerraum eingetretenen Erp g-
nissen. Es erkläre weiter das Hinüb'^r' 
wechseln der Alliierten von Mihaib- * 
witsch zu Tito. E< erkläre auch die wie­
derholte Deklaration, daß die anglo-amc-
rikanischen Ziele im Mittelmeer erreicht 
seien. 

Kurzmpldunßev 
GerUchte um Eden. Iti Washington 

werden die Gerüchte über einen Rück­
tritt Edens und seinen Ersatz durch Lorii 
Cramborae nach einer Eigenmelduny von 
»Afton Tidningen« aus Wathington ernst 
aufgefaßt. Man glaube, daß in diesem 
Falle Eden britischer Botschafter in 
Muskau werden dürfte. 

Der Streik der Bergarbeiter von York-
shire zieht immer weitere Kreise. Ul<er 
70 000 Arbeiter und Jungmannen befin­
den sich jetzt in mehr als 50 Gruben 
im Ausstand. 

Einer der schlimmsten Sandsturme, die 
je gewütet haben, hat am Montag alle 
Verbindungen zwiflchen Ägypten und Pa­
lästina unterbrochen. Ein Zug ist mitten 

in der Wüste Sinai stecken geblieben 
und mußte von englischen Flietiein mit 
Lebensmitteln durch Fallschiim ibwurl 
veipflegt werden, da der Sand noch im­
mer drei Meter hoch die Schienen be­
deckt. '  

Die schwedische Handeisfioile verlor 
seit Kriegsausbruch insgesamt 218 Schifte 
mil 875 305 brt, wobei 1183 Schweden 
ums Leben kamen. Schiffbruch durch 
Zusammenstofien und Slrandungen sowie 
Beschlagnahme erhöhten den schwctii-
schen Tonnagenverlusl auf insgesamt 2^)1 
Schiffe mit 972 394 brt. 

Driirk u Varlag Marbuigai Verlugt u DiurketRi 
CM M b K — Verlag»leilung Egon Bouingarlnfj 
Haupttrhrltllfll^ing Aoton Gertchark beiri» ir 

Marburg a d Oiau Hodflasur A 

Dalmatinischer Kriegsbilderbogen 
Einst Ferienparadies — heute europäische Verteidigunßsbastion 

V o n  K r i e g s b e r i c h t e r  G e r h a r d  E m s k ö t t e r  

PK, im Südosten 
Einst glitten hier schneeweiße Ver-

qnügunsdampfer mit lachenden Hoch-
zeitspärchrn und flöhlichen Reisenden 
an Bord von II':ifen zu Haleiii in den mo­
dernen Hotels der Küstenkurorte tanzte 
man abends im AmpeKchimmer unter 
zitternden Kokospalmen und tagsüber 
saugten sich aui den ins Meer vorsprin­
genden Klippen bronzebraune Mädchen 
voll Sonnrnglut. Heute sind es dunkle 
Kriegsschiffe mit drohenden Kanonen, 
die die blaue Flut durchkreuzen, ver­
schwunden sind die Feriengäste aus aller 
Herren Ländern, Unkraut sprießt auf dei 
rostroten Asche regenverwaschener Ten­
nisplätze, verwaist liegen die stumpfge­
wordenen Mfirmortanzflächen der Ter-
rassengarten. Des Krieges eisetne Hand 
hat auch aus den Regionen des ewigen 
Frühlinf/s das heitere Spiel verbannt. — 
Aber eines blieb doch unberührt — stär­
ker als Menschenwerk und -tun: die Na­
tur. 

Sic triumphiert immer. Was ist die rus­
sische Steppe gegen Dalmatiens Land­
schaft? Eine armselige Wüste, gestaltlos 
und grau, schmutzige Betllerin neben der 
Königsiochter im Märchengewand. Trotz­
dem — wie oft haben wir es aul den 
Schlachtfehlern des O^itens beobachtet: 
schon nach wenigen Wf)che!} Wiiren die 
Siäßlichen tiefen Narben der schwarzen 
Granaltrichter wieder vom R<>qen einge­
ebnet, vom Grasteppich überwuchert — 
verschluckt durch den unbändigen Le­
benswillen der schöpferischen Natur Im 
funkelnden Paradiesgarten der Adrla-
zone aber gehen die Spuren des Krieges 
fast vollends unter, Granaten, die in den 
Felsen zerbersten, hinterlassen nur küm­
merliche Kratzer auf dem spröden Kalk­
gestein. — Der majestätische Steinadler 
hoch über den zur Zeit noch schneeglän­
zenden Graten und karstigen Goröllkup-

pen der dinarischen Alpen, äugt scharf 
hinunter zu den Tragtieikolonnen, die 
tief unten gleich winzigen Punkten müh-
Siim steile Saumpfade erklimmen: wenn 
ein erschöpftes Pferd den Todossturz in 
den Abgrund tut, unterbricht der Breit-
schwinrfige sofort seine lautlosen Kreise 
im .'Mhor und schießt pfeilsclinell hinun­
ter, um die Beute mit slcheien Krallen zu 
fassen! was übrigbleibt, schenkt er den 
Krähen oder Schakalcn ... 

Schon aus hundert Meter Entfernung 
erkennt man das von Banditen niederge­
brannte Wohnhaus des Weindörfchens 
kaum mehr als Ruine, weil üppiges Ge­
zweig knorriger Olivenbäume und ural­
ter Platanen wie ein grünes Netz dar-
üherschnttet. Und dir nächtens detonie­
rende Treibmine, der ein feindliches 
Schnellboot zu nahe kam, sie wühlt zwar 
den Wasserspiegel vor der Inselbucht 
wildschäumend empor — doch Sekunden 
später bereits wiegen »ich de« Meeres 
glntte Wogen, als sei nichts geschehen. 
Im ersten Frühlicht erstrahlt dann eine 
srhillernde Symphonie südländisch-mil-
der und nordisch-wilder Schönheit! Salz-
houch der Brandung, taufrischer Duft 
sich öffnender Blüten und kühler Glet­
scher Fallwinde vermählen sich zum rei­
nen Odem des erwachenden Morgens 
Schweigend erlebt man das ewige göttli­
che Wunder: die Geburt de<i iungen Ta­
ges. Blutrot Übergossen glühen Himmel 
und Erde, aber je mehr da« aufsteigende 
Gestirn verblaßt, um so kräftiger leuch­
ten die bunten Eigenfarben der dalmati­
nischen Palette .. . 

Bunt wie das Land sind die Menschen 
und ihre Schicksale. Jener weißhaarige 
Herr, der heute eine Autoreparaturwerk­
statt in Dubrovnik leitet, steuerte im 
Frieden Kurgäste in seinem Wagen nach 
Cetinje, zum unterirdischen Ombla-Grot-
tenfluß und anderen beliebten Ausflugs­

punkten der Küste. Wer würde in ihm 
ohne weiteres den ehemaligen Oberst 
der russischen Zarenarmee vermuten? — 
Die schlanke Kellnerin, die uns im Re­
staurant den zartgekochten Denta-Fisch 
serviert, trägt ein goldenes Kreuz über 
der Brust, aber ihr Mann strolcht seit sie­
ben Monaten im montenegrinischen Gebir­
ge herum, ist Mitglied einer kommunisti­
schen Bande — watum, das kann sie 
nicht sagent wahrscheinlich reizt ihn das 
Abenteuer — sie zuckt die Achseln- »So 
em Narr, dabei hatte er es gut bei mir, 
ich tat alle Arbeit, er konnte den lieben 
langen Tag Spazierengehen: doch viel­
leicht ist da« gerade der Fehler, daß wir 
Frauen in diesem Lande d.le meiste Ar­
beit leisten müssen, während unsere Män­
ner sich sonnen und auf dumme Gedan­
ken kommen.« 

Der Steuermann des kroatischen Reqle-
rungsmotorboote«, mit dem wir zur Insel 
Lokrum herüberfahren, stößt nach dem 
Anlegen plötzlich blitzschnell mit einem 
Rech(*n in das glasklare Wasser — und 
zieht einen aufgespießten, forellenartig<*n 
Fisch heraus. Wir bewundern solche Ge­
schicklichkeit — und da erzählt der 
Mann, daß er eigentlich Fischer von Be­
ruf sei »Ja, Herr, e« war stets ein Fe«t 
früher wenn wir zum Großfang ausliefen, 
in der Dämmerung. Dutzende von Later­
nen spiecjelten sich Im Meer, lockten die 
Fische, bis dann das lange Schleppnetz 
dam Ufer Immer näher kam, voll mit 
zappelnder Reute.« 

Der Welnhändler O. In Makarska 
schaut nicht sehr wie ein Globetrotter 
aus, und doch kennt er z. B. Frankreich 
t)esfier als seine Westentasche, well er 
einst den prächtigen Muskat seiner Ernte 
oft nach dort verkauftfli die FranzoÄen 
vermischen Ihren Bordeaux und Burgun­
der gern mit dem süßen Dalmatiner-Ro­
ten, 

Der aus Bozen gebürtige Portler de« 
Hotel« »Ambasador« in Spllt erinnert 
sich kopfschüttelnd an die 17 Tage der 
Bandenregierung nach dem Badoglio-
Putsch, wo kommunJitifiche Flintenwei­
ber jubalnd auf italienische Panzer spran­
gen und die Badoglio-Offiziere abküßten, 

wahrend in den engen Gassen bolsche-
wislische Mordkommandos wehrlose Bür­
ger abschlachteten. »Als schließlich die 
Kunde durch die Stadt flog, deutsche 
Waffen-sei im Anmarsch, flüchtete die 
verrückte Geeellschaft ip wilder Panik,« 

über den Korso von Ragusa schreitet 
eine hochgewachsene blonde Frau mit 
ihrem achtjährigen Töchterchen, Wer 
ahnt das Geschick der beiden? Sie ist 
die Gattin eines Südamerika-Deutschen 
und wellte im Winter 193B 30 zu Besuch 
in ihrer hannoverschen Heimat. Eine Er­
holungsreise nach Dnlmatien sollte den 
Abschluß des Europaautenthaltes bilden. 
Da überrascht sie der entbrennende 
Krieg. Ragusa wird notgedrungen zu 
ihrem Wohnsitz. Im Deutschen Konsulat 
findet die Dame eine zufriedenstellende 
Tätltikelt. Noch heute arbeitet sie dort — 
aber von ihrem Manne in Brasilien hat 
sie (aufler einer kurzen Postkarte, e« gin­
ge Ihm gut) seit Jahren keine Nachricht. 
Große Freude bereitete ihr die Ankunft 
dreier deutscher Rot-Krmiz-Schwestern in 
Dubrovnik, deren Aufgabe, die Einrich­
tung eines gemütlichen Soldatenheime«, 
inzwischen vollendet werden konnte. Un­
ter Schwester Hill« Leituno i«t das Solda­
tenheim im Hotel »Imperial« heute der 
Treffpunkt aller Landser von Heer, Ma­
rine und Luftwaffe, Sie sehen in Schwe­
ster Ein, der stets frohen Hamburgerin, 
ihre mütterliche Freundin. Wohl weil sie 
anderthalb Jahre an der Ostfront im 
Dienste der Truppenbetreuung stand, 
selb«! drei erwachsene Kinder und ein 
große« Herz besitzt, versteht es diese 
deutsche Frau, eine wahre Soldatenmut-
tar zu «ein. An ihrem Geburtstag vor 
kurzem überreichten ihr Dutzende von 
Landsern wundervolle Sträuße herrlich­
ster Roten, Hyazinthen und Osterglocken. 

Bunt wie das Land Ist auch seine Ge­
schichte. Viele Herren haben ihm wech­
selvoll Gutes und Schlechte« beschert, 
überall trifft man die Zeugen der Ver­
gangenheit! mögen sie nun römischer, 
venezianischer, byzantinischer, französi­
scher oder k. und k, Wiener Herkunft 
sein, um nur einige Epochen herauszu­
greifen. Wehrhafte Kastelle und Wacht-

tüime aus der Türkenzeit thronen wie 
Raubvogelnester kühn aul den Gipfeln 
der Felsenküste, andere Bauten entstan­
den in jener Zeit, da der eitle Marmon) 
nach dem Preßburger Frieden 1805 al? 
Herzog von Ragusa und Statthalter Na 
poleons zwischen den fünf Forts und dei 
mächtigen Stadtmauer residierte. Im kai 
serlichon Schloß auf der Dubrovnik vor 
gelagerten Insel Lokrura feierte im Juli 
1837 Erzherzog Maximilian, der später als 
Kaiser von Mexiko erschossen wurde, 
seine Hochzeit mit der Prinzessin Char |  
lotte. 

Britische Bomben bedrohen heute aucl 
iu diesem Zipfel Europas unersetzliclu 
Denkmäler der Baukunst. Terroi fliege 
zerstörten in Split die Kirche des Hei 
ligen Peter, die nur wenige hundert Mi 
ter vom wohl ältesten und wertvollste' 
Baudenkmal Dalmatiens sieht: dem Pa 
laste Diocietians. Allerdings sind voi 
den sechzehn Türmen, von den Pracht 
räumen, Tempeln und Bädern, in dencr 
der Imperator nach seiner Abdankuno 
im Jahre 305 lebte, nur noch Fragmente 
und Fassaden vorhanden, aber für anglo 
amerikanische Luftgangster bedeuten di( 
Kulturgüter der Menschheit bekanntlich 
nichts weiter als »Postkartenplunderu. 

* 

Nun pfeift ein schärferer Wind an de 
dalmatinischen Küste. Sie ist heute we 
der der idyllische Tummelplatz amerl 
kanlscher Juden mehr, noch das Reich 
korrupter Badoglio-Offiziere oder räu 
berischer Banditen. Seitdem die West-
flanke des Balkans in die Verteidigungs 
bastlon Südosteuropas miteinbezogen 
wurde, herrscht auch hier das Gesetz 
der Front. Im Schutz der deutschen j 
Wehrmacht kann die Bevölkerung In 
Ruhe und Sicherheit ihrer Arbeit nach­
gehen. Der deutsche Soldat aller Waf­
fengattungen gehört heule zum Straßen-
bild sämtlicher Küstenorte und Inselnt 
wo er aber steht, sind Ordnung und Sau­
berkeit garantiert. Das Feldgrau stellt 
gewiß nicht die auffallendste jedoch 
zweifellos die stärkste Farbe auf der 
bunten Palette Dalmatiens dar. 
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Hehtu^Uke Huiiästbou 

Abschied 
Ton den Glücksmännern 

UuMre unteritciiischen Glücksmänner 
kabcn M wieder •inmal gaschaffL Ndch-
d«m ftl« wenig« Tage vor Weihnachten 
Bit der Winterlotteri« begannen, haben 
ile in den vergangenen Wochen 
«Dd Monaten eiirig gearbeitet und wie­
der «dne Lotterie nach der anderen ab­
gesetzt. Eigentlich können wir um 
schlecht vorstellen, daß wir die Glücks-
mAnnar jetzt nicht mehr in un­
seren Straßen seh<>n sollen und daß sie 
am Abend bei ihren Streifzflgen durch 
die Gasthäuser nicht mehr zu einem 
Spielchen auffordern, Aber auch ein« 
Lotterie hAt einmal ein Ende, und so 
haben unsere Glücksmänner dieser 
Tage ihren Totalauaverkauf anmelden 
müssen. Sie sind mit ihren Kontingenten 
am Ende und haben Ihren Bauchladen 
dichtgemacht. 

Man darf unseren untersteirischen 
GlücksmÄnnem zum Abechied aber 
ikachsagen, dafi sie auch in diesem Win-
«•r ihre Sache wieder gut gemacht haben. 
Mit ihren Losen haben sie viel Freude 
gespendet. Wenn wir auch nicht alle 
zu denen gehören konnten, die wie Je­
ner Urlauber in Marburg, d«r als letzter 
großer Gewinner hervorging, von For-
tvna mit einem Pünfhunderter bedacht 
worden sind, so waren wir auch echon 
ndt kleineren Gewinnen zufrieden. Und 
dieee hat es ]a alle Tage gegeben. Gan2 
besonders gut hat «s dabei Fortuna 
•tets mit unseren Landsem gemeint. 
Manch einer, der von der Front auf Ur­
laub gekommen M, hat bei den Glücks-
mtnnem Min Heil versucht und steh 
•Inen achOnen Gewinn geangelt. Un­
tere Olflckemlnner sind anch auf die 
Freudachaft mit dan FronladdataB 
•leta beaondera itoh gaiweeen. 

Wenn tma die GlflcksmSnner )act Le­
bewohl gesagt haben, ao wollen wir uns 
Bdcbt allein dafflr bedanken, daß sie uns 
allerlei Kurzwell und achOne Gevrlnne 
brachten, sondern es sei auch daran 
erinnert, dafi sie sich Tag fflr Tag mit 
grofiem Bifer in den Dienet einer gu­
ten Sache gestellt haben. Dabei haben 
•le bei ihrem Ddenat bis in dl« NAchte 
hinadn keinerlei Unbilden des Wetters 
gescheot So kann den Glücksboten 
rortunae wohl versichert werd«i, dafi 
wir uns schon Jetzt darauf freuen, sie 
nach einer Ferienzeit von zwei Mona­
ten am 13, Mai zum Beginn der Somraer-
lotterie wiederzusehen I 

Bei Arbeitsmaiden zu Gast 
Feierabendstunde Im Marburger 

Heimatbuadaaal 
Wie bereite berichtet, bringen die Ar-

beitamaldan aus den umliegenden. Ortaa 
dar Maifcurger Binwohnerachaft heute, 
Freitag um 17 Ulir, «dne Feierabendatoi»-
4e mit Qeaang, Tanz, Lied und einem 
•ohdnan Spiel. Die Veranstaltung, die die 
Faierabendgeataltung in unseren Tagen 
eo recht vor Augen fflhrt, dürfte, getra­
gen von Jungem, frischem Geist, beJ al­
len VoIkAqenoseen herzlichen Widerhall 
finden imd einen guten Besuch verepre-
chan. 

Vom Amt Frauen In SctaOnsteia. Wie 
knuMr, sind auch die PraucHi in den er­
sten Monaten dieses Jahraa fleifiig und 
•pfeit>erait Ihren flbemommenen Pflich­
ten sachgekonunen. So wurden im Ja­
nuar 712 Päckchen an die Front gesandt, 
im Februar wurde für die Truppenbetreu-
ung eine Labestelle errichtet, wo 300 1 
Tee, 20 kg Keks und 41 kg Welfibrot ver-
abraioht wurden. Im Monat MSrz sind 
an die Front 271 Päckchen abgegangen. 
Für die Betr%uung der hiesigen Polizei 
wurden 21 kg Kuchen gebacken. In der 
NAhatube wurden fleißig PUckbeutel 
aufigearbeitet. Im MQtterdienet Hausbe­
suche gemacht. Uneere Kleinsten wer­
den zweimal wöchentlich zu 1« zwei 
Stunden in der Klndergnippe in Spiel 
und Gesang beachlfUgt. 

Todeafälle. In der Burggasse 40 in 
Marburg isl der 7lJAhrige gewesene 
Tisclüer Johann Gollmaler gestorben. — 
In Sachsenfeld atarb der Beamte i. R. 
Franz Sabownik. — In Hofrain verschied 
der dortige Besitzer Martin Terschan im 
Alter von 57 Jahren. 

Untersfeirer als Gaubesfe 
Stellvertretender Gauleiter Dr. Portschy sprach zur Bergjugend 

Ratio» stand noch vor wenigen 
Jahren unsere Juyend In den AJpen-
und Donaugauen mit Ihren Zeugnis-
seil vor den Schiütortn, denn über 
die Zukurüt unserer Jugend be-
atl matten da mala jene, die das To-
deturteU für das ganze deufsc/ie 
Volk schon /n der Tasche zu haben 
glaubten. Wie anders Igt es heute! 
Hunderte von Wettkamptatötten des 
Kriegsberu/awe/tAomp/eÄ der Deuf-
achen Jugend zeigen überall das 
gleiche Bild; Eine Jugend, der der 
Weg Im Vergleich zu früher zu den 
höchsten Zielen frei gemacht Int 
und die auch begrllfen hat, daß Ler­
nen, Arbeit und Leben wieder einen 
tiefen, verpflichtenden Sinn bekom­
men haben. 

Eindrucksvoll gestaltete sich der Ab­
schluß des Gauentscheides der Berglehr­
linge, bei dem Stellvertretender Gaulei­
ter Dr. Portschy am 28 März in der 
Aula der Montanistischen Hochschule in 
Leoben zu den Teilnehmern sprach. Dr. 
Portschy erinnerte an die Eröffnung 
dieses Wettkampfes, die er selbst am 
4. Februar in einem stoirischen Rüstungs­
betrieb vornahm. Eine ganze Division 
steirischer Jungen, so hob er in seinen 
Ausführungen hervor, habe damals den 
Ruf des Führers gehört und ihn zu ihrem 
Ziel gemacht. 

Er gab dabei seiner Genugtuung Aus­
druck, heute feststellen zu können, daß 
gerade die Bergjugend in diesem heißen 
Wettkampf der Jugend die Spitze zu er­

reichen bestrebt iat, wobei er ehrend 
hervorhob, daß richtige Kämpfer, wie 
unsere Bergjugend, sich iouner ^rufe 
suchen werden, die Gefahren in sich 
bergen, um, dem deutschen Wesen ent­
sprechend, ihre inneren Werte dabei un­
ter Beweis stellen zu können. 

Anerkennend wandte er sich hieraiif 
an die untersteiriechen Teilnehmer, die 
sogar zwei Gaubeste stellen konnten, 
und die durch ihren Arbeitswillen iür 
Großdeutschland mit ihren Leistungen 
am besten die Feindlüqen widerlegen. 
Den Teilnehmern, die trotz allen FleiÖe« 
und sller Mühen nicht zu den erhofftRn 
Auszeichnungen gelangen konnten, qab 
er zu bedenken, daß hier in der Heiindt 
ebensowenig wie an der Front es Jociem 
schon beim ersten Ansturm gelingen 
kann, Ritterkreuzträger zu werden. Des­
halb düjfe auch keiner den Kopf hängen 
lefisen, sondern mit verdop^Jelfera Fleiß 
im nächsten Jahre zu erreichen versu­
chen, was ihm heuer nicht gelang. 

Uberzeugend legte er auch die Badeu* 
tung aller von der Führung der Partei 
veranlaßten Wettkämpfe dar, die durch 
das Messen der charakterlichen und 
fachlichen Kräite dem einzelnen erst die 
Gelegenheit zu seiner Entfaltung geben. 
Daher wird es auch, wie er weiterhin 
auelührte, nach dem Siege kein fettes 
Spießertum im alten Sirne geben, son­
dern nur ein fleißiges, arbeitsame« deut­
sches Volk, das sich den Führungsan-
spruch in Europa durch seine Leistung 
sichert. Um dieses Zieles wegen, so gab 
er welter zu verstehen, übt eich auch 

heute schon die deutsche Jugend von 14 
bis 16 Jahren im Kriegsberufawettkampf, 
die besten Facharbeiter und Führungs-
kräft« des europäischen Kontinents zu 
werden. 

Im Vergleich zu den Krieqsiielen der 
Gegner, die im Osten nur an di« Aue-
de^ung der jüdischen Weltrevolulion 
und im Westen an die Sicherung ihres 
Auebeutungssystem« denken, stellte er 
diesen unnatürlachen Bestrehunqen die 
lebensverbundenen Sorgen unseres Füh­
rers um den Berqmannsstand als einen 
tragenden Hauplpfeiler de« deutschen Le­
bens entgegen. Scharf wandte er sich da­
bei gegen Auslegungen, die das Bniq-
mannstTeue<ield und die sozjdlen Betreii-
unqemdüuühmen nie krieqshedingtes Al­
mosen «ehf n wollen. Diese Einrichtungen,! 
«o unterstrich er. sind die Volkiqennsspn 
dem deutschen Bevqmjnn für seine vor­
bildliche Haltung schuldig. 

AbfichliePend beglückwünschte .ier 
Stellvertretende Gauleiter die Gaubesten, 
von denen drei zum Reichsentscheid an­
treten werden. Vor dieser Feier besich­
tigte Dr. Portschy einaehend die gesam­
ten Luftschutzeinrichtungen und Versor-
gunq^S'tellen in der Uiagebung von Leo­
ben In Begleitung den Kreisieiters Chri-
stan<ll und des Kreisobmannes Streicher. 
Größte« Augenmerk wandte er hierbei 
den Luftschutzstollen für die Zivilbevöl­
kerung und die Schaffenden der Betriebe 
zu. Bei dieser Geletrenheit be*»uchte er 
auch die Wettkampfstätten der Bprrilehr-
linge in Münzenberq und überpn'i[le die 
Leistungen der Lehrlinge. 

Windischdorf hat eine Dorfmaschinenhalle 
Von dan Dortmaechinenhallen, die jetst 

im Zuge dar landwirtachaltllchen AuarO-
atung des Kreise» Pettau errichtet wur­
den oder vor dar Vollendung etehen, 
wurde am 25. März die neue Dorfmatchi-
nenhaJle in Windischdorf feierlich eröff­
net. Einen Tag vorher hatten die Schul­
kinder unter der Führung ihrer Lehrerin­
nen die neue Halle faetlich geachmflckt 
und die eauber geputzten Maechinen mit 
Fähnchen versehen. Nach dem Singen 
der Deutschen Jugend, die die Feier ein­
leiteten, sprach vorerst Bürgermeister 
Mueeg und dankte für die Bereiteteilung 
der Maschinen und Geräte. Auch seiner 
Mitarbeiter gedachte er, die beim Bau 
der Halle fleißig am Werk gewesen eind. 

Dann eprach Kreieinspekteur Wagner 
In Vertretung des Kreisführers und Land-
rates über die Aufgaben der Dorfmaschi­
nengemeinschaft und empfahl die be­
reitgestellten Maschinen und Geräte der 

beaondereo Pflege. Wann das Deutsche 
Reich Im fünften Kriegejahr für die bäuer­
liche Bevölkerung solche Mengen an Ma­
schinen und Betriebsmitte! stellt, lo muß 
verlangt werden, daß die Bauern in der 
vermehrten Erzeugung landwirtschaftli­
cher Güter den Wertmesser ihrer beruf­
lichen Tätigkeit sehen. Dieser Krieg ge­
gen den Bolschewismus ist ein Kampf 
für den Bauern wie noch keiner. Denn 
der Bauer kann dort nicht leben, wo die 
Feuerwalze des Bolschewismus den eige­
nen Hof und die Freude am eigenen 
Besitz zerstampft und vernichtet hat. — 
So kämpfen die Söhne an der Front, die 
Väter mit dem Ptlug auf der Heimat­
acholle. In der neuen Halle gelobt auch 
der Bauer in Windischdorf Emsatzbereit­
schaft und freue Gefolgschaft für Atlolf 
Hitler. Damit erklärte der Krelsinspbk-
teur die Dorfmaschinenhalle lür eröffnet. 

Osterreisen unterlassen 
Ausgabe von Zulasaungdiarta« 

Die Deutedie Reichabahn wird durch 
Transporte fflr die Wehrmacht and duirh 
Beförderung von lebentwichtigen Gütern 
eo sehr in Anepruch genommen, dafi sie 
einen erhöhten Festtagiverkehr nicht 
durchführen kann. Zur Regelung des 
Oeterverkehrs werden daher zwischen 
dem 5. und 12. April 1944 wieder, wie in 
den Vorjahren, Zulassungskarten ausge­
geben. E« muB Ehrensache des deutschen 
Volkee «ein, die zur Verfügung stehen­
den wenigen Zulassungskarten den 
Volksgenossen zu Überlaasen, die kriegs­
wichtige und sonstige dringende Reisen 
auszuführen haben. Alle Reisen, die auf­
geschoben werden können, müseen zu 
Ostern unterbleiben. Jeder Volksgenosse, 
der unnötig, reist, muß damit rechnen, 
daß Ihm unterwegs erhebliche Schwie­
rigkeiten entstehen. 

Vor Beginn der Sommerzeit 
Der Zugverkehr wird.umgeBtelU 

In der Nacht vom Sonntag, 2. April, 
zum Montag, 3. April, hält bekanntlich 
die Sommerzeit im Reich wieder Ihren 
Einzug und wir werden un« wieder eine 
Stimde länger des Tageslichts erfreuen. 
In dieser Nacht werden die Uhren um 
eine Stunde (von zwei auf drei Uhr) vor-

Ausgangsbahnhof nach 2 Uhr, also nach 
Beginn der Sommerzeit, ablahren, von 
den verspätet verkehrenden Zügen nicht 
mehr erreicht werden. Wer in dieser 
Naoht eine Reiae mit Übergang von ei­
nem Zug auf den anderen machen muß, 
wird daher gut tun, sich vor Reisenntritt 
bei den Auskunftsstellen imd Fahrkarten­
ausgaben über die Anschlußmöqlichkei-
ten zu unterrichten. 

Aclitet au! die Haltung 
Die Pflichten der Parteigenossen 

Ganschulungsleiter Dr. Kren sprach 
sm 29. März im KdF-Saal in LeibnHz in 
Anwesenheit des Kreisleiters Tom^schitz 
imd riea Landrates Dr. Aßmann ?u den 
Ortagruppenleltern, Kreisstab, Amts- und 
Bürovorständen, zur Lehrerschalt, den 
RAD-Führem, DAF-Ortsobmännern, NSV-
Ortswalter und Fraueaschaft ül)er d'e 
Haltung in entscheidunqsreicbster Zeit. 
Von den Grundlagen des Nationalsor>n-
lismufi, rassischer Erkenntnis und qe-
ichichtlicher Formung ausgehend, hielt 
der Gauschulungsleiter allen eine wichti­
ge Grundlage vor Aiiqen, die mitbestim­
mend und Voraussetzung für den Sieq 
ist. Das ungeschriebene Ges.etz, daß nur 
der wirklicher Nationalsozialist sein 
kann, dessen Herzenebildtinq und ch<^rak-
terliche Haltung im Fiimilien- und Be­
rufsleben, Sauberkeit, Arbeltsleistunq 

für aeina Aii«führunqen dankbare Zuhö­
rer, die Im schwersten Ringen aller Zei­
ten, wie Kriegaschulungsleiter Haslinger 
In seinen Schlußworten bemeikte, durch 
Ihre Hnitunq vorbildlich zum Sieqe bei­
tragen werden. 

Lttftschutzbereites Gonobitz 
Eröffnung der Wanderschau »Der Lutt­

terror« 
Am 1. April, um 50 Uhr, wird in der 

Ortsgruppe Gonobitz, Kreis Marburg-
Land, die Wanderschau »Der luftterror« 
eröffnet. Volksgenossen, auch vor euch 
machen die anglo-amerlkanischen Lud­
mörder nicht halt. Besuchet daher die 
Ausslellung, sie gibt euch wichtige Rat­
schläge und beantworte! viele Fragen. 
Die Wanderschau befindet sich im Saal 
des Sieirisrhen Heimatbundas und ISuft 
in der Zeit vom l.—5. April. Sie ist vmi 
10 h'.s 18 Uhr geölfnet. Auch die Ein­
wohner vüii Hagau, Weitensteia, Höh-
lonstein und Plarikenstein werden zum 
Besuch der Gonobitzer Ausslellung auf­
gerufen. 

Im Dienst der Ortsgruppe 
Am Monatsende land in der Kieistüh-

rung Trüail wieder ein großer Dienst-
appell der Amtsträger und Ortsgruppen-
führer des Kreises slatt. Die Leiter dea 
Fuhrungsamtes I und II, des Arbeitspo-
litischen Amtes und des Amte^ Volkbil­
dung ergriflen zu Kur/.reietdfen das 
Wort, ia denen sie die Mitwirkung der 
Ortsgruppenführer bei Durt hliihrung der 
Anliegen und Obliegenh«iten ihrer Äm­
ter hervorhoben. Darauf gab Kreisfiih-
rer fcberharfh in groß angeleriter Rede 
einen übeiblick über die gegenwärtig und 
in nächster Zukunft zu meisternden Auf­
gaben, unter denen die Abwehrbereit­
schaff gegen Luft- und Bandenterror an 
erster Stelle steht. Besondete Anerken­
nung spra(h der Kveisfühier dem Orts-
gruppeniihrer von Edlingen, Hauptschul­
leiter Holzner aus, der mit beispielhaf­
ter Entschlußkraft auch unerwartete und 
überraschende Aufgaben einer Lösung 
zuluhre Der Kieisführer erinnerte ein­
dringlich daran, daß der Ortsguppenfiih-
Ter Seele und Herz der von ihm beirni 
ten G"meinsrhaff darstelle, und dafi an 
seiner Haltung und Leistung «irb das Ver­
halten der ihm anvertrauten Volksge­
nossen ausrichte 

qeitellt. Hierdurch werden die Reiitezüge, ' Unantastbarkeit auß^ Zweifel ist 
die In dieser Nacht vor 2 Uhr abgefahren I allem Gemeingut der Parte.ine 
sind, nach dem Zeitwechsel etwa um ei­
ne Stunde verspätet verke'hren. Dabei 
läßt sich nicht vermeiden, daß unter Um­
ständen AnschlußzUge, die von ihrem 

„Hier der Gross-Sender Rann" 
Freude und volle Büchsen für das Kriegs-WHW 

Auch Rann, die südlichste Stadt des 
Gaues, stand am 18. und 19, März ganz 
im Banne der Veranstaltungen zum Tag 
— >Wehrmacht sammelt für das Kriegs-
WHW«. Sämtliche Einhedten hatten sich 
kameradschaftlich zusammengefunden 
und boten eine Reihe von Veranetaltun-
gen. Dine rege SammeltäMgkeit setzte 
am Somatag ein Schwestern des DRK 
beleibten das Straßenblld mit den Sam­
melbüchsen und hatten »klingenden Br-
folg«i| Die Bevölkerung zeigte sich sehr 
gebefreudig und schnell füllten sich die 
Büchscn. Am Nachmittag machten 
»Künstler« eine Propagandafahrt durch 
die Stadt, um nochmals aul die am 
Sonntag vorgesehenen Veranstaltungen 
aufmerksam zu machen. 

Oer Höhepunkt des Samstags wa' 
rweifellos »der Bunte Abend« im über­
füllten Saale des Steirlschen Heimatbun­
des. Es rollte In dreieinhalb Stunden eine 
Vortragsfolge ab, die lür jeden Besucher 
unvergeßlich bleiben wird. Die Verstei­
gerungen an diesem Abend brachten 
gleichfalls eiinen vollen Erfolg für das 
Kriegs-WHW. 

Am Sonnlagfrflh kam ein Wecken zur 
Durchfühnmg. Ein Fußballspiel war der 
Anziehungspunkt der Sportfreunde. Ge­

nossen sein und bleiben. Dr. Kren fand 

Wir verdunkeln vom 25. III. 
bis 1. IV. von 19.30 bis 5 Uhr! 

T A P F E R E  
U N T E R S T E  I B E R  

Aus der Ortsgruppe Monsberg wurde 
Grenadier Martin Schumer (Schutze) 
und aus der Ortsgruppe Sauritsch Ge­
freiter Stanislaus Pfeiferitsch (Welsch­
berg), Kreis Pettau, mit dem Eisemeo 
Kieuz IL. Klasse ausgezeichnet. Die glei­
che Auszeichnung erhielt aus der Orte-
gruppe Sallenburg. Kreis CilLl, der Sol­
dat An'ou Penitsch 

Wer macht den Führerschein? 
Kraftfahrerprüfungen durch das NSKK 
Seit 1. Januar 1944 ist dem Nfltional-

sozialisf.tschen Kraftfahrerkorps die Ab­
nahme der Kraftfahrerprüfungen auch für 
Manjier übertragen worden, die bis ru 
diesem Termin nur von Frauen, die als 
Kraftfahrennnen im Krieqseinsati stehen, 
im Rahmen des NSKK Kommandos Unter-
sfeiermark flbqelent werden konnten. Mit 
dieser Verliiqunci ist auch in^iofern eine 
Änderung in der Schulung und Ablegung 
der Prüfungen eingetreten, als nun daa 
NSKK-Kommando Unterstelermark auch 
die Männer selbst schult und der Führer­
schein vom NSKK-Kommando ausgestellt 
wird. 

Mittwoch, den 29. März, legten so die 
ersten Untersteirer ihre Kraftfahrerprfl-
fung vor NSKK-Sturmiührer Schippinger 
aus Graz ab. Die sieben angetretenen 
Kandidaten und Kandidatinnen, legten 
die Prüfunq alle mit Erfolg ah. 

Neue Arbeltsgemeinschaft »Du und 
Dein Garten«. Im Rahmen der Volksbll-
dungsstätte Marburg findet eine neue 
Arbeitsgemeinschaft für Klein- und 
Kleinstgärtner statt, die von Oberinspek­
tor H, Plock und Gartenmeister Koge-
rer geleitet wird. Ratschläge für den Ge­
müsebau, Fruchtfolge, Wflrzkräuterbau 

und praktische Winke für die Gartenar­
belt werden die einzelnen Themen sein, 
welche in dieser Arbeitsgemeinschaft 
den Gartenliebhaber in seine Arbeit ein­
führen Süllen. Dienstag, den 4 April fin­
det eine Vorbesprechung in den Räu­
men der Weinbauschula in Marburg 
statt, v.u welcher alle Interessenten, die 
an der Arbeitsgemeinschaft teilnehmen 
wollen, eingeladen sind. Bei der Vorbe­
sprechung werden auch die Arbei+jistun-
den festgelegt. 

Abermals ein Opfer von Sprengkör-
p«rn Immer wieder ist davor gewarnt 
worden, mit Spiennkörpem zu hantleren 
und die Zahl der UnqUicksfälle, die zum 
Teil zum Tnde oder schwerer Verstüm­
melung führten, ist qioß. Trotz aller Hin­
weise und Warnunqen, derartige gefähr­
liche Fundstücke nicht anzurühren und 
den Lageplatz der Polizei oder Wehr­
macht zu melden, brachte der 16jährige 
Mechanikerlehrling Simon Mi(±alach 
aus WindischJeistritz am Sonntag mit 
noch vier gleichaltrigen Jungen aina ge­
fundene Gewehrpatrone zur Entzündung 
und büßte dabei sein Leben ein. Das G^ 
schoß durchbohrte d^'m Jungen die Stirn­
wand. An der srnweren Verletzung Ist er 
zwei Tage später gestorben. 

Ins Marhurger Gaiikrankenhaus wur­
den eingeliefert. Durch Fahrradsturz 
zng sich Oberst henkelverletzungen der 
.ISjahrigp Kaufmann Ronan Sajsrhnlk 
aus Plankons'ein zu. — Der 36jährige 
Wachtmeister d'-r Gendarmerie Alois 
Lebe aus Praßborg bei Cilli wurde bei 
dar Wachabl^^sf von einem unbekann­
ten Tätor anoesrbossen und erlitt einen 
ObprschenkeldurchscbuB. — Dem 35jäh-
rigcn Grundbesitzer Johann Jus aus 
Nionsbe g stielt die Kuh mit dem Horn 
Ins recht? Anne —• Der 3fij8hrlge 
Wachtmeister Kurt ntiu,'"n»»r aus Rudolfe 
werf fuhr mit seinem Kraftwagen auJ 
eine Mine Fr erlitt Verlet^tingen am 
ganzen Körper und an beiden Augen. 

Unejrnüdliche Aulbaiiarbelt. In Lutten-
berq Wirde fü' die neuhcranqeblldeten 
Kindergärtnerinnen eine dreirar>natliche 
Ausrichtung durrhgefuhrt, die die Kin-
dprgärtnerin Pgn Inge Haller leitete. 
A^tfchließend fand ein Kamoradsrhafls-
abend ausqefüllt mit Stegreifspielen. Ge­
sang und Volkstänzen statt, der mit An­
erkennung aufqenommen wurde 

Landvolk-Kundgebungen im Kreis Luttenberg 

gen Mittag strömte alt und jung zum 
»Rummelplatz«, wo eine kleine Zeltstadt f 
entstanden war, Besonders stark war 
der Andrang zum Eintopfessen i viele 
mußten abziehen, ohne den erhofften 
»Schlag aus der Feldküche« erhalten zu 
haben. Ali dann am Nachmittag die ver-
scliiedenen Erfrlschungszelte eröffnet 
wurden, war dia Begeisterung auf ihrem 
Höhepunkt. Es war eine Freude zu se-
he.n, wie großzügig und reichlich von 
der Frauenschaft Kuchen und Gepäck 
gespendet worden waren. Berge von 
Torfen, qanze Körbe voll belegter Bröt­
chen verschwanden im Handumdrehen 
und das Weinzelt war stark umlagert. 
Aber auch die anderen Überraschungen: 
das •Standesamt für eine Fünfminuten­
ehe«, das Kasperltheafer. das von der 
Jungmädetschar vorgeführt wurde, der 
Kletterbaum, die Wurfbude und vor al­
lem die Schießbude für Klelnkaliber-
büchsen waren von dichten Mengen um­
lagert, Dazwischen spielte die Kapella 
der Reichenburger Bergknappen und der 
»Großsender Rann« ließ Immer flotte 
Welsen ertönnen. Der Sonntagabend 
brachte eine Wiederholung des »Bunten 
Abend« beii ebenfalls ausverkauffem 
Hause. 

In den Gemeinden Kleinsonntag, 
Stainztal, Wernsee, Abstal und Bad Ra­
deln fanden in der abgelaufenen Woche 
eindrucksvolle, sehr gut besuchte Kund­
gebungen des Landvolkes statt. Beson­
ders in Klelnsonnlag und Abstal nah­
men erfreulicherweise viele Bauerinneii 
daran teil. In allen Kundgebungen sprach 
zunächst der Wirtschaftsberater Pg Geh­
rig über alle, die Landwirtschalt betref­
fenden Aufgaben. Kreisführer Nemetz 
behandelte hierauf die militärische und 
politische Lage, wies auf die den Krei» 
und das Unterland interessierenden Be­
lange hin und hob schlieRl/ich unter 
Nachdnick hervor, dafi jedermann sich 
restlos für die Erringung des Sieges ein-
zusetzen hat. Abschließend gab der Lei­
ter des Amtes für das Landvolk. Pg, 
Schmidt, die Menge der vom Kreis Lut­
tenberg Im Jahre 1944 aufzubringenden 
Nahrungsmittel bekannt und betonte, daß 
diese unter allen Umständen zur Ver 
fügung gestellt werden müssen 

Weitere Landvolk-Kundgebungen 
Am 25. März fand in Tüffer im Heinvit-

buodsaal eine Kundgebung des Landvol­
kes statt, die recht gut besucht war. 
Diese wurde vom Leiter das Führungs­
amtes II Kam. Punzer eröffnet, welcher 
die von der Kreisführung entsandten 
Redner Pg. Gruber imd Pg. Paldasch und 
die erschienenen Bauern und Bäuerinnen 
begrüßte. Pg, Gruber führte in seiner 

Rede aus, daß das Landvolk heute durch 
den Krieg wohl nicht genügend .Arbeits- ' 
krdlte zur Verfüqun(j habe, daß es je- ! 
doch notwendin «fi dutih Mehrarbeit I 
und qegen-ieitiae Hille d'e Ernährung der 
Bevölkevunif zu gew ährleisten. Tn sp^nem i 
weiteren Vortrag unterstrich er die |  
Wichfi<jkeit des Gefteideanbauos. des |  
Anbntir« von Kartoffeln, von G(^mü^•^ 
und Olfriichlen, die "^lilfhwirfsrbaft und . 
die Rrhditiinq do. V'r.hbostandr>s. Pq. 
Paidasch verdolranst hfe dir Wort« des 
Pcj. Gniltpi und luhrte weiterh n leicht i 
verständlirh und ijberzeugend aus, wel |  
che WirhÜtikeit der Ablipferungspflicht , 
f ü r  d i e  E r n ä h r u n q  d e r  G o f t a m i b t  v r i l k - -  '  
ninq zukomme. Am Schlüsse «einer Aus-
führiinqen streifte er die politi««fhe Lari" 
und forderte die Land'ento auf, durch 
ihre Arbeit zum Fndsieq bei/utranen Mit ' 
der Führerehrunq schloß die K\indqe- ' 
bunq. j 

Am 21 März fand am Spielplätze der 
Schule eine qr^iße Baueinversammlung 
slatt, au der 305 Bauern teilnahmen. In ' 
schlichler, seh' verständlicher Weise i 
wurden folgende Punkte besprochen: ' 
1. Haltunq der Brotqetreidefläche, 2. Kar­
toffelanbau, 3. Gemüsoanbau, 4. Ölfrucht­
anbau, 5. Milcherzeugung, Viehsteiqe-
runq. Der Vortrag schloß mit den Wor­
ten: wenn ein jeder Bauer seinen Pflich­
ten nachkommt, so hilft er den Soldaten 
an der Front, dem Arbeiter und Beamten 

In der Stadt und dem Führer zum end-
güUiqen Siege. AnschlieBend sprach Pg. 
E. Paidasch in seiner bekannten humor­
vollen Weise über die jetzige politische 
Lage Beide Redner fanden in der Bevöl­
kerung dankbare Zuhörer. 

Reiche Veranslaltungsreihe 
Erlachslein Im Monat April 

Am Sonntdg, 26. Marz 1944, fand Im 
Feue'weh; heim zu Erla^hstein dPi große 
O tsgnjppenappell statt. Ortsqiuppenfüh-
rer Tg. Vogl sprach über die Mfitterrar-
Sammlung, über die am 2 April 1944 
stattfindende Veiteilunq der Mitqlieda-
kaifen d'^s Steirischen Hc matbundf»s an 
die im Jahre 19?.S b^w. 1926 qeborenen 
Jungen und Mädchen, über ilie au diesem 
Tage 7ur Durchfiihri'ng kommende Kund-
qebunq, bei der Kreisfiihrer Pq, Dorf-
nieisler sprechen wird, (Iber die am 9. 
•April 1944 im Gasthause Habian s'attfln-
'Vidr Vorführung von Jugendgruppen 
Theater, Tanz usw., über die am 16. 
Apiill stattiindende große Kundgebung 
anläßlich dei dritten Jahrestaqes der 
Helmkehr der Unterstelermark Ins Reich, 
über die Emberufunq zur Kreisschulung 
nach Clin imd über die Papiersammlung, 
worauf der Kreisschulunqsredner, Pg. Dr. 
Hans Zeiler, In dem Schulunqsappell 
über das Thema »Jude und Rassenfrage« 
sprach. 

Der leizten Reichsslrassensammlung lUr Jas Kriegs-WHW 1945-44 einen s4olzen Abschluss! 
I rage jeder mit seiner erhöhten Spende am kommenden Samsiag und Sonntag dazu bei! 

V 
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schwemmungskatastrophe I WIRTSCHAFT UND S02lA\LP0U niC 
Eine überschwemrnunqäkatastrophe in 

Mittilrinatolion (Türkei) nimmt von 
Stünde zu Stunde immer qiöüere Aus­
maße dn Wt.'üe Gebiete sind, wie be-
richtit wild, durch die überschwetn-
muiK| von der Umwelt dbqeschnitten. 
Die seincrzpit vom Erdbeben he'mqe-
«uchte Ortschaft Adapazar und die Bahri-
Ünie Ankara—Istanbul »ind von den 
Fluten dt« Sakiuaya-FlusBe« uamlltelbar 
bedri>ht. Der Unifanq der entstandenen 
Schcick-n isl h.sher noch nicht abzuschät­
zen. 

* 

Wanderer helfen bei der Aufforstung. 
Der lldribunü, der auch viele Zweig-
vereine außerhalb de« Harzqebiete« be­
sitzt hat «ich zum Kripqseiiisatz für den 
douffichen Wald zur Verfünunq qPÄtellt. 
Der Harzbundführcr hat an alle Zweiq-
vereine den Aufrul gerichtet, be.i den 
kommenden Wanderunqen Jn den Harx 
den Wanderstock an den Naqel zu hSn-
flen und dafür im Harz die Hacke zu 
•chwlnqen. Die Harzwanderer •ollen di« 
Pflanzlöcher anleqen und die Wander-
karaeradimen sollen die )unq«n Pflan­
zen aus dem Kimp «etzen. So Ist den 
Harzbundzweiftvereinen nicht nur ein 
neue» Wanderziel aesterkt, e« kt Ihnen 
auch eine noue krieqswichtiqe Aufqabe 
qe^tellt worden. 

Eine durstige Seele. Einen kostspiell-
qen Untermieter besaß eine Gastwirtin 
in Stuttonrt in der Person des 44 Jahre 
alten Kurt M Er stahl ihr im Zeitraum 
von zeJin Monaten au« dem Keller unter 
Benut7unq eine« Sperrhakena rund 340 
Liter FftOwein im Gesamtwert von etwa 
1300 RM Der Mann, der auf diese ver­
botene We'se seinen Duret löechte, er­
hielt vom Amtsqericht ein Jahr lehn 
Monate GefÄnqnis. Seine Frau, die rer-
srh'edentlich an der KeDertör« Schmier« 
QMtaiidpn und aurh selbst von dem qe-
stohlenen Wein qetrunken hatte, wurd» 
zu sech« Monaten GefÄnqnls verurteilt. 

Dai Geld laq aiil der Stratie. Hine Ein­
wohnerin in Ahrweiler war nicht wenig 
überrascht, al« sie in früher Morqen-
•tunde zahlreiche Geldscheine In allen 
Worten im weifen Umkreis veretreut 
Buf der StraPo lleqen eih. Da man ur-
«prünqlich annahm dafl die Scheine von 
feindlichen Flieqern abqeworfen worden 
seien, erfolqte das Aufsammeln unter 
den erforderlichen Vor«ichtsmaßnahmen. 
B<*l der PoMrei stellte es sich heran«, 
dfC die Scheine echt waren. Es handelte 

Fahrräder nach dem Kriege 
Für die Nachkriegsjahre ein Bedarfsrückstand von 400 bis 450 v. H. des Jahresbedarfs 
Wenn der zweite Weltkrieq vorüber 

•ein wird, ist für alle Zwe^qe der Wirt-
I «chaft ein Aufblühen zu erwarten, am 

meisten in der Keqel für diejeniqen, die 
während der Krieqszeit stark qedro«&elt 
waren. Dae Fahrradqeechäft qehdrt hisr-
zu( denn obwohl für «ahr viele Manechen 
FahrrAder krieqswichtiq sind, mußten 
zahlreiche Neuanschaffunqen turückqe-
stellt werden, und zwar auch an Zubehör, 
wie Beleuchtungen, Taechen, Gepäckträ­
ger und Glocken. Man wird schätzen 
können, daß für die ersten Nachkrieqe-
jahre ein ungefährer Bedarfsrückitand 
von 400 bi« 450 y. H. des normalea Jah-
resbfrdarf« einzuMtxen iat, wovon etwa 
90 T. H. auf Erstanschaffungeoi lurück-
ruföhren «eis dürft«n. 

Fr«lllch kann man genaueren Ub«r^ 
blick emt gewinnen, wenn man das Ende 
de« großen Völkerrlnqens kommen «leht, 
weil naturgemäß jeder Mon^t den Rück­
stand vergrößert. Daß für Fahrräder und 
deren Zubehör sowie Ersatzteile die volle 
Produktion raech wieder elnaet^en wird, 
ist «elbfitveretändÜrh, schon well «le als 
billiges und volkstümliche« Verkehrs­
mittel wie geechaffen sind, Zelt und Ar­
beitskraft zu sparen. 

Die Kaparltät der Fabriken let Im 
Kriege wie bei rlelen anderen Branch^^n 
wesentlich gesteigert worden, durch-
«chnittlich wohl um 30 hl« 50 v. H. Dar-
au« läßt «Ich der Schluß auf verhältn^s-

•Ich um einen •rhebllchen Betrag. Spä­
ter wurde auch die dazugehöriqe Brief-
taech« mit Ausweispapieren gefunden. 

Gesunder Schlal. Eine ergötzliche Ge-
•chlchte hat sich dieser Tage In Bayern 
zugetragen. Ein Mann, der mittag« von 
Roaenheim nach Kolbermoor fahren 
wollte, echllef im Zug ein und gelangt« 
bl» zur End.station Bad Aibling. Do't 
kehrte der Zug um und fuhr w'eder nach 
Ro«enhelm zurück, Der gute Mann ver­
schlief aber auch diesmal «einen Hei­
matort, erreicht« wieder Rosenhelm und 
endlich mit dem Zug am Nachmittag er­
wacht« ftr — beinahe wäre er ein dritte« 
Mal in Kolbermoor durchgefahren. 

Köni^sstädte im javanischen Urwald 
Heilifjtfimer, dl« tausend Jahr« ••rschollen waren 

Raum. Wann diese, teils dem buddhisti­
schen, teils dem brahmanlstischen Kult 
dienenden Tempel erbaut wurden und 
weshalb lie wieder verfielen, ist heule 
noch «In ungelöstes R&tsel. Ihre Grund­
formen und auch ihre Ausschmückung 
lassen darauf schließen, daß sie etwa 
Ira 9. Jahrhundert entstanden und bald 
darauf wieder für ein Jahrtausend der 
Vergessenhell anheimfielen. Auch die 
Anhäufung so vieler Kultbauten an einer 
Stelle ist bis heut« noch nicht geklärt. 
Am Rand« des Tempelbezirkes wurden 
auch die Grundmauern eines umfang­
reichen Palastes aufgedeckt. Doch von 
den Häusern der Bewohner jener riesi­
gen Stadt wurden bisher keine Spuren 
gefunden. Sie mögen, wie ja auch heute 
noch, vorwiegend aus Bambus und Mnt-
tengeflecht bestanden haben, Baustoffen, 
die dem Klima und der Zeit restlos er­
lagen. 

Außerhalb der Tempelmauern ziehen 
sich in zwei Reihen Hunderte von ein­
fachen schmucklosen Steinzellen hin. 
Wahrscheinlich bargen sie alle einmal 
Irgendein« Figur aus dem Kulturpreis 
des Brahmaismus, vielleicht dienten sie 
auch als Büßerzellen. In großen Türmen 
rings um den Haupttempel steht das 
rierhäuptlge Steinbild Brahmas, des 
Schöpfers der Welt. Andere Türme sind 
dem Gott Wischnu geweiht, der, vier-
armig dargestellt, als Erhalter der Welt 
eine Keule, einen Blitz, ein Muschel­
horn und ein Wurfholz trägt. Die Auf-
räumungsarbelten sind noch in vollem 
Gange, und manches Rätsel harrt noch 
seiner Lösung. 

Im /avonlachen Dachiingtl liegen 
o^lwärft von D/ok/akarta die TrÜm-
mrr e/ner «e/f über WOO Jahren ver-
BchoUenen Hnuplaladt eines großen 
Kön/gre/c/isf. 

Auf dem vulkanischen Boden von 
Java stand und steht der Mensch in 
ständigem Ringen mit den Gewalten der 
Natur. Die Erde bellt, reißt auf, schleu­
dert Feuer und Asche über das Land. 
Das Meer wirft ungeheure Flutwellen 
gegen den Strand. Sie vernichteten bei 
dem mit dem letzten großen Aufbruch 
des Krnkatfiu verbundenen Seebeben 
mehr als 40 000 Menschen in einer 
Nacht. Der Urwald wuchert In unbändi­
ger Kraft und ergreift von jedem Fleck­
chen Erde Besitz, das auch nur kurze 
Zeit vernarhlfisslqt wird. Stätten, auf 
denen .J.nhrhunderte hindurch riesige 
Menirhonscharen lebten, versinken für 
.lahrhunderte im Urwald, bis sie eine« 
Tages wledorentdeckt werden. 

Wo dl« Naturgewalten zerstört haben, 
biülit aber bald wieder neues Leben auf. 
Cininender Wald breitet sich über die 
Tnimtncr der zerfallenen Siodiimgen. 
über geborstene Mauern steigend, halb 
versunkene Gewölbe durchkletternd, in 
die Palmen, wo Bambusbusch und EXschun-
gelpflanzen ihre Wurzeln hineingesenkt 
haben, kam der deutsche Forscher Hans-
Jodchim Kruq, der auf seinen jahrelan­
gen Reisen den Spuren der alten Indo-
malayischen Kultur gefolgt Ist, ostwärts 
Djokjakarta auch tu den Ruinen von 
Parambanan. Mehr als 30 prachtvolle 
HelMnfilnier decken dort einen weiten 

mäßig ra«ch« Beseitigung der Bedarf»-
lücke ableiten. Dia Rationallsi«ruim im 
Bauprogramm hat 1943/44 be«onders au­
genfällig gewlikt, und die Typanb»-
ichränkung — zum Segen auch für Han­
del und Verbraucher — wird beibehalten 
werden, Insofern Laistungsfähigkelt, ge­
sunder Wettbewerb und der vertretbar« 
Wunsch nach ein«r gewiaeen Auswahl 
damit in Einklang zu bringen «ind. Die 
ausgeprägte Typisierung — von einsich­
tigen Fachleuten «eit Jahrzehnten ver-
Uiugt — ist nicht als reine Krleqeer-
schelnunq aufzufassen, aondem wird 
nachwirkan. Ihre rasch« und wider-
spruch«lo«a Einführung wird ak Frucht 
de« Krl«g«s fortleben. 

Selbstveretändlich l«t, dafl nach dem 
Kri«<7« da« Fahrraid auch als Mittel fdr 
Erholung«- urd Vergrrügunga- oder 
Sportfahrten wieder,mehr in den Vorder­
grund tritt. Schon hieraus ergibt «Ich, 
daß die Typenbeschränkunq nicht eng­
herzig aufgefaßt werden kann. Ihr größ­
ter Vorteil liegt In der Begrenzung and 
Normalisierung der Einzeltelle, die auf 
dlefie Weise am leichteoten und vollzäh-
ligjten überall bei Handel und Hand­
werk vorhanden sein können. 

Von den verwandten Ersatzstoffen hat 
«Ich manchei" so gut bewährt, daß er 
auch Im Frieden beibehalten werden 
dürfte. Zweifellos wird nach dem Krieg« 

«In begrünt«« AbiabluagagaachAft wi«-
d«r Platx graifan. E« wird itifolge der 
lmm«r b«ss«r werdenden L«b«nBbedin-
qungen beschränkt und gecund bleiben. 

Aul manchen Gebieten der Branch« 
wird ein Preiaabbau möglich sein, wenn 
auch im gleichen Umgang« wie b«l vielen 
ander«n Artikelni hat doch der stark« 
Wettbew«rt> Im Paohe e«lt vielen Jahren 
für geringe Verdienetspannen geeorgt. 
Seit 1933 ist die Rentabilität des Fahrrad-
geachäfte« laufend imm«r günetlger ge­
worden, während sie gegenwlrtlg natür­
lich von leitbedingten Mängeln betrof­
fen wird. Anzunehmen Ist, daß sie nach 
dem Krieg« Bn«t«ig«n wird. 

Mit einem blühenden Reparaturge* 
echS/t lit laa Frieden lu r«chn«n. 
«entlieh g«rtager als fflr N«uanechaffunr 
gen wird prozentual der Reparaturbe­
darf nicht «ein. Wl« so manche« Rad 
steht seit Jahren unbenutzt und muß 
gründlich überholt werden, eh« e« sei­
nen Zweck erfüllen kann. An Arbelt 
wird H« also ganz gewiß nicht mangeln, 
wahrscheinlich jedoch an Fachkräften, 
«o daß arbeitsparend« Methoden vor­
dringlich bleiben. Im Fahrradgeachäft 
war «tets dl« handwerkliche Seite bs-
«onder« stark Buegf«prägt. Hin tflchtlger 
Fachmann wird also nacfc dem Krieg« 
auf dienern Gebiete lmm»r aeln reichli­
che« Brot finden können. 

Kroatiens HandclsbUaiiz 
Wie aus dem Geschäflsbericht der 

Kroatischen Staatsbank für 1943 zu er­
sehen ist, war die Handelsbilanz Kroa­
tions Ultimo 1943 um 2936 Mill. Kuna 
passiv (1942: 2702 Mill, Kuna). In Wirk­
lichkeit ist diese Passivität geringer, well 
ein nicht unerheblicher Teil dar kroati­
schen Wnrenausfnhr unsichtbar und da­
her unreqistriert geblinhen ist. Die Zah­
lungsbilanz war schon im Jahre 1942 
mit 452,4 Mill. Kuna vergrößert. Dem 
passiven Saldo der Warenbilanz steht 
ein entsprechender Aktivsaldo Im Flnanz-
vr^rkehr gegenüber. Kroatien mußt« 42% 
dor jugoslawischen Staatsschulden auf 
Bich nehmen. Beim Umtausch der Dinare 
In Kuna wurden 7550 Mill. Dinare ein­
gelöst. Der Hauplanteil dnr neuen kroa­
tischen Staatsschuld besteht in der 
Wechselschuld des kroatischen Finanz­
ministeriums bei der Kroatischen Staats­
bank, und zwar in Höhe von 29 7.32 Mill. 
Kuna. Schatzschein« wurden in drei Auf­
lagen und mit einer Gesamtsumme von 
•^496 Mill. Kuna ausgegeben. Die ge­
samte kroatische StantgRchuld beträgt 
bei der Kroatischen Staatsbank rum 
31. Dezember 1943 35 992 Mill. Kuna, 
wovon 8% auf Schatzscheine, 82% auf 
Wechsel- und sonstige Schulden entfal­
len. 

Anwendang d«r Gebranchtwarenord-
nung auf landwlrtschaitllches Inventar. 
In einem Erlaß aji eine provinzlella 
Pielsbildungsstelle teilt der Reichskom­
missar für die Preisbildung mit, daß di« 
Verordnung über Gebrauchtwaren vom 
21 Januar 1942 auf die Übergabe erinas 
Grundtsückfis-Inventars bei Pächter-
Wechsel eine^ landwirtschaftlichen oder 
gewerblichen Betriehes und bei Veräu-
Horung derartigen Inventars vom Pächter 
an den Eigentümer bei Beendigung des 
Pachtvertrages und bei Verkäufen land-
wlrtschnftllcher Grundstücke und ge­
werblicher Betriebe mit Inventar nlclit 
anzuwenden ijit. In solchen Fällen han­
delt es sich nicht um einen reinen Wa­
renverkauf sondern um Betrlehilnventar, 
das als Zubehör des Grundstückes oder 
Betriebes zu gelten hat. Einzelverkäuf« 
von gebrauchton Cicgonständsn, die ohne 
Zusammenhang mit dem Verkauf de» 
Grundstückes oder Betriebes oder unab' 
hängig von einem Pächterwechsel ver­
äußert werden, unterliegen dagegen den 
Preisvorschrlften der Gebrauchtwaren­
verordnung. 

Rerechnnng ond ROcksendnng von 
Verpackungsmatertil. Um eine volle 
Ausnutzung des zur Verfügung stehen* 
den Varpackungsmaterlalt xu erreichen, 
dürfen — in Anbetracht d«r krlegsb«-
dingtm Neubeschaffungsschwierlgk«!-
ten — laut Erlaß des Pralskommlssar« 
die Mitgliedsfirmen der Wlrtschafts-
gnippe Werkstoffverfeinerung und 
verwandte Eisenindustriezweige für die 
Verpackung Ihrer Erzeugnis«« elri Pfand­
geld in Rechnung stellen, das den Wert 
der Verpackung höchstens um das Fünf­
fache übersteigt, 

RelchBtarllordDUng fQr dl« Gafolgsleut« 
der GemelnschaitskBchen. Im Reich sind 
heute über 19 000 Lagerküchen, 17 000 
Werkküchen, 4000 Kantinen, 2000 Fern-
verpflegunqsbetriebe und 200 G«mein-
schaftsgaststättcn vorhanden, dl« viel« 
Tausend« von Köchen, Lagerführ«m, 
Fleischern, Bäckern, Putzfrauen u«w. be­
schäftigen. D«r zuständig« Sondertreu­
händer d«r Arbelt hat dah«r nunmehr 
eine Reichstarifordnung für di« in den 
Gemeinschaftsküchen der privaten Wirt­
schaft beschältlgtan G^folgsleut« «rla«-
«en, di« am 1. April 1944 in Kraft tritt. 
Dia Tarifordnung enthält neben den Vor­
schriften Ober Arbeit«- und Ruhezeiten, 
Urlaub und Kündigung, Kost und Woh­
nung ausführliche Bestimmungen über 
die Entlohnung. Die Gefolgsleute werden 
für di« Entlohnung in vier Grupp«ii «in-
geteilt. Di« «rat« amfaßt da« Lagerl)«-
treuunqspersonal (LagerfQihrer, Dolmet­
scher usw.), die rwelte dn« Lagerhilfsper-
«onal und das Hilfspersonal der Femver-
pflegungsbetrieb« (Barackenwärter, Flei­
scher, Bäcker, Wäscherinnen, Kraftfahrer 
uS'w.), die dritte da« Ktl^han- und Ver-
pfle<Tung«personaI 'Wlrtichafts- und KO-
chenleiter, Köche, Bedienungskräfte urv^.) 
und die vierte das Verwa'tunge- und Ver-
kaufsperional. Die Höhe der Löhne und 
Gehälter «elbet wird bezlrkllrh geregelt. 

LohnQberweliung slowaklicher Ar-
beller und Angestellter. Durch Runder­
laß 14/14 D. St.-R. St. des Reichawirl-
schafts>minlsters Ist der monatliche 
Uberweisungshöchetaata fOr rnivediel-
ratete «lowakische landwirtachaftliche 
Arbeiter rückwirkend vom 1. Februar 
1944 auf 90 RM erhöht worden. Gleich­
zeitig l«t bestimmt worden. daB »lowa­
kische Eheleute, di« beide im Reichs­
gebiet als Arbeiter titig sd&d, ab 1. 
Februar 1944 dde fflr verheiTatet« At^ 
beiter featg«e«tsten mooetllcbeA Höchst-
beträg« flberwelesn kOnnen. 

DAS GLÜCK VON 

LAUTENTHAL 
51 ROMAN VON FAUL ERNST 

Das Pitiulpm lo(|te den Aim um die 
ti.uiriqi' I rau und tiüstele sie. Die wurde 
riitrau'iirher un.1 stiqfp: '^Wenn man wiiß-
1«^' ich hnl)e so qutrn Harzkäse, ganz 
duich ist erl Aber weiß man denn, ob 
die Merrsc hiflPii das möqen! Ganz durch 
ist er, er flifl^t! Ich leqe ihn immer in 
fiiriunbieiIrippcn ein. da^i gibt ihm «o ei­
nen quien CJeschmock und nimmt ihm die 
hrhciifß.« 

Uns Präiiiein ((riff flink mit zu. die 
Mciqdr htilfpii, d'r fisch olien war schon 
(li deckt, liuri plliirktp das Fräulein noch 
R uniunj an der Ciartonhecke im Garten 
t)l(lh1en V<>ilchen; sie pflückte Veilchen 
ab und sironte die üVer die sauber mit 
nicinzendein Tisrhturh gedeckte Tafel. 

Ach, und ich muß mich ja auch noch 
/urecht nuichcn! klafite Frau von Uslar, 
•Das quto .S'.hwar/f^cidne zieh»^ ich wohl 
iin. EiqcnHirh i<il es ja bloß ein Friih-
st'ick, dazu paßt os ja nicht. Aber e« ist 
deich min dor Hof, und ein anderes gu­
te«; Klrirl h.ibe ich doch nichtl-i 

Und so f^rscholl min durch das gnnye 
• lirtUB Befehl und Kulen, Treppenlaufen 

und Tiiresrhlricifn, aber es k^'m doch al-
Iis in die Ordiiunq, in die es kommen 
t-rillte. Thilo halte indessen im Stall ge-
w.rkf, flenn es war doch auch möglich, 
(l'iß dir llerrsf haftcn sich den Stall an-
sf"ticn wollten br halte mit dein Hofmei-
btor und oiiicui Kuocht die Kühe qeatrie-

gelt, daß sie qlatt und schmuck waren, 
der Stdllboden war gefegt und Iriathe 
Stieu war qeetreut, und die Kühe wuß­
ten gar nicht, wie ihnen geschah. Und 
so war denn nun wirklich alle« bereit 
zur Stunde, Da kam ein bnrfüRiqer Dorf-
junqe gelaufen, daß man nicht wußte, wo 
ihm der Kopf saß und wo die Füße ^la-
ßen, und schrie aus vollem Halse: ^Sie 
kommen, sie kommenl« 

Die Torfahrt zum Hof stand schon weit 
qeöffnet, der Hof war sauber gekehrt, 
der Mist war schön glatt und ordentlich. 
An der Torfahrt stand der Hofmeister 
und ein kleiner Knecht auf der einen 
Seite, die Mäqde auf der andern Seite, 
alle im Sonntagsputz; vor dem llaustor 
stand Frau von Uslar slattlich in mütter­
licher Breite im schwarzseidnen Kleiclj 
an ihrer rechten Seile stand Thilo in 
Seidenstrümpfen und 7.if'rlich?n Schuhen 
mit roten Absat/en. an ihrer linken Seite 
Frcinlein Kochj die hatte dae Kleid nicht 
wechseln können, aber hatte «ich zu-
r*( htqeput/.t, wie es qiiiqi die Srhwipqer-
muttei hatte ihi eine goldene Kettg ge-
borqi mit einer Scti<i'imün/e, und ein 
Spltzenlaschentiichlein von l'iau von Us­
lar hielt sie vor «ich in der M inrl Hinlei 
den Diflien hielt si.h das fremde Fr.iu-
lein, fast schon im H iuslor, al« ob sie 
nötigenfalls hintei dem verschwinden 
könnte. 

Da kam schon der p'üte W.igen enfje-
fahren in dem «aß dor junge Herzog al­
lein. Die Pfeide spre;i<iteti an; vor dem 
Huislor hielten sie mit einem Ruck und 
standen wie die Sätilen. Der iunqe Her­
zog sah die Begrüßenden, freundlich lä­
chelnd höh er die Hfind zum Hut, da er­
blickte er das Irenidc Prciuleiiii ein t'o-
fos Rot färbte 1 hin plötzlich das Gc-

sichl, und auch das Fraulein wurde tief-
rot| sie trat entschlossen neben Eva. 

Der junge Herzog warf die Wagcndecke 
zurück und sprang ab| Frau von Uslar 
knickste tief ein, Thilo machte «eine Hof-
veibeugung, die beiden Mädchen mach­
ten den Hofknicks; der Herzog wendete 
sich zu Frau von Uslar und enschuldigte 
die Plötzlichkeit des Kommens; er sagte, er 
liebe e«, mit seinem treuen Adel zusam­
men zu sein, und so sprach der junge 
Mann huldvoll zu der würdigen alten 
Frau, die vor Stolz rosenrot erblühte. Die 
Mutter stellte Thilo vor, auch an ihn 
richtete der Herzog ein freundlicho« 
Wort) dann stellte sie die Verlobte vor; 
der Herzog nickte mit dem Kopf und 
wünschte ihr Glück, und dann wendete 
er sich, ohne die alte Frau weiter zu 
beachten, zu Fräulein von Glück und 
sarite: »Treffe ich Euch hierl Niemand 
wußte, wo Ihr wart! Aber Ihr seid gut 
und sicher aufgehoben bei meinen Freun­
den!« Sie dachte: Er wußte doch, wo ich 
bin, er hat mir doch ('ie Kette durch den 
Pfarrer schicken lassen. 

Nun ging der Herzog in dan Haus, Frau 
von Uftlar und die anderen folgten ihm; 
der Hotmoisler trat zu dem Kutscher, tler 
stieg ab und führte seine Pferde auf den 
Hof, wo er sie abschirrte. Im Stall war 
schon alles für sie vorbereitet: Heu in 
t'er Krippe und Hafer im Barren. Und da 
kamen auch «chon die andern Wagen; 
df" Hofmeister und der Junqknecht emp-
lingen sie, <l'e Herren und Damen «tie-
nen aus und wurden ins Haus gelührt. 
Zulet/t k im der Wagen mit den Komö-
d anfoiiidas war ein hagerer, bekümmar-
tor langer Mann, ein Mädchen, das nicht 
nn.'lir ganz iung war, und eine Frau im 
mittleren Alter von herrsclwüchtlgein 

Ausdruck unrl von einem gewissen Um-
fanq. Die Herrschaften im Haus waren 
um den Herzog beschäftigt, dar Hofmei­
ster, der Junqknecht und die Mägde, wel­
che die Dienerschaft vorstellten, um die 
Damen und Herren vom Hof, und so 
blieb für die Komödianten niemand übrig, 
der sich ihrer annahm. Sie stiegen aus 
und standen schweigend vor dem Haus-
tor, indessen der Kutscher den schon et­
wa« klapperigen Wagen zu den anderen 
Wagen In den Hof fuhr, die beiden Pfer­
de abschirrte und dann in den Stall 
führte. Dd war für sie kein Platz mehr. 
Er führte «ie wieder herau« und stand 
unschlüssiq mit ihnen auf dem Hof, und 
die Pferde blickten wehmütig zu Boden. 

Die Tafel war gerichtet. Der Herzog 
saß an der Spitze, ihm zur Seite rechts 
die Frau vom Hause und links Eva. Zur 
anderen Seite von Eva «aß Thilo. Die 
Damen und Herren vom Hofe hatten «ich 
paarweise geordnet, wie es kam, und 
zwischen ihnen hatte auch das Fräulein 
von Glück ihre Stelle gefunden. 

Plöt/Ilch wurde Frau von Uslar tief 
verlegen. Sie hatte d.ie Vorbereitungen 
nicht bis zum Schluß überwachen kön­
nen, weil sie sich hatte umziehen müs­
sen; wahrachemlich hallen die beiden 
Mädchen versäumt den letzten Blick auf 
die Tafel zu werfen; und da fand «ich 
nun, daß die WursI nicht autgeschnitton 
WUT. Wenn man Im Krei« der Familie aß, 
tlann schnitt man natürlich die Wurst 
nicht auf, sondern jeder schnitt sich 
von der ganzen Wurst Stücke ab, w'e er 
wollte, denn die abgefichnittenen Schei­
ben, welche nicht gegessen, sondern auf­
gehoben werdon, «ind doch am nächsten 
Tage grau. Man kann sie ja natürlich 

Sport und Turnen 

Rapid-Marburg in Leibnitz 
Der Gaufachwart für Fußball In Graz 

hat eine Abänderung des Spielplanes für 
kommenden Sonntag vorgenommen. Dem­
zufolge tritt am Sonntag nicht der Graz«r 
SC, sondern Rapid-Maiburg in Laibnits 
tum Meisterschaftskampf gegen die TuS, 
Leibnitz an. Rapid-Marburg entsendot 
nach Leibnitz seine zur Zeit «pieletlrkste 
Elf, di« eich aus Marqutsch, Kram, Ko> 
nltsch, Stemad, Unterreiler, Knopp, Seh«»-
scherko, Fasching, Plewnik, Fektsr, S«u-
nlk, Kriechanz, Barl und Zorzini zusam­
mensetzen wird. Di» Abfahrt der Mar-
burg«r Mannschaft erfolgt Sonntag um 
12.43 Uhr. 

Damit im Zueammenhang mu£ «ine 
neuerliche Verschiebunq des Tschammer-
Pokal-Sp1el«s Rapid-Marburg — Edlingen 
«rfolgen. AI« neuer Termin wurde nun 
«ndgültig der 10, April fe^tgeeetzt. 

Harbig zum Gedenken 
Wer wird sein Nachtolgerl 

Ale 17. Meieter der Leichtathl«tlk hat 
Rudolf Harbig «ein Laben für Deutsch* 
laivd gegeben. Sein Tod reißt eine große 
Lfleke, doch «ein Geist lebt weiter. Als 
Liufer der Beste d(*r Welt, al« Kamerad 
der treu««te unserer Treuen. Von dem 
Tage an, da er als »unbekannter Sport­
ler« entdeckt worden war, ging er durch 
dl« Schul« eine« harten Training«. Erst 
1938 War da« erste Jahr der großen Er­
füllung, als er durch sein« Siege beim 
deutsch-amerik an lachen Lätiderkampf und 
bei den Europa-Meist-trschaften den 
Ehrentitel als Weltbester 8ü0 m-Läufer 
errang, aber 1939 war dann das Jahr d^ 
größten Triumphe«. In Mailand liaf or 
den Weltrekord über 800 m, in Frankfurt 
den zweiten über 400 m, beide mit Zel­
ten, die Erstaunen hervorriefen. — Fünf 
Jahre sind vergangen, «eit Rudolf Harb ig 
die 800 m-Lauf-Wundsrzelt von 1:4h,6 
Minuten gelaufen i#t, Wie viele Jahr« 
werden noch vergehen, ehe ein zweiter 
Harbig kommt, der ei« erreicht oder sich 
Ihr nur nähert? Der Krieg hat seiner 
sportlichen Laufbahn zu früh ein Ende 
gesetzt. Zwar lief Harbig noch 1941 «'•!-
nen dritten, Wf»ltrokord, diesen über 
1000 m, doch war er nun Soldat. In drei 
harten Wintern kämpfte er im Osten, 
dreimal wurde er verwundet, die Eiser­
nen Kreuze zweiter und erster Klasse 
bewiesen, daß er als bester Läufer auch 
einer der tapfersten auf dem Schlacht­
feld war. So wird »ein Leben und Sterben 
für alle Zeiten der «portlichen deutschen 
Jugend Mfthnung und Vorbild sein. 

Handballer am Start 
Die stelrlsche Handballmelsterschaft 

wird am kommenden Sonntag wiederum 
mit bedeutenden Spielen weitergelührt. 
Auf Marburger Boden tritt der langjäh­
rige «telrlache Meister, ADTV Graz, zur 
Kraftprobe gegen Rapid-Marburq an und 
will bei dieser Gelegenheit die wichtlg-
ete Bntacheldung des ganzen Wettbe­
werbs erzwingen. Da« Treffen, für da« 
sich ein außerordentlich starke« Inter­
esse bemerkbar macht, geht im Anschluß 
an das Tachammer-Pokal-Spiel Rapid 
Marburg—Edlingen um 16.30 Uhr im 
Marburger Rapldetadlon vor «Ich. 

An diesem Sonntag greifen nun endlich 
auch die Rapid-Frauen In die Ereignisse 
der «teirischen Handballmeleterschaft 
ein, die Ihren dlnajihrlgen Eretauftrltt In 
Grai gegen den dortigen HC Graz ab«o1-
vleren. Auch von diesem Spiel erwartet 
man besonders viel, zumal «ich geride 
die Marburger Handballerinner mit gro­
ßer Emsigkeit auf dieses Kräftemes^an 
vorbereitet haben. 

e 

Zaai Gellndetaal de« LSV Hamburg 
hatten aich insgesamt 115 Läufer in 
Klein-Flottek eingefunden. Den Lauf 
Über 1200 m holt« «ich Schochow ia 
St 10,4, über 3000 m aiegte Lflders la 
10:15,4. 

Im Antwerpener Eispalast wurdea 
nachträglich zwei belgische Titel Im Cle-
«chnellaufen vergeben, wobei in beldea 
Wettbewerben neue Landeerekord« xa 
verzeichnen waren. Lannoy gewann die 
500 m der Frauen In 59,2 und bei den 
Männern holte «Irh Huylebroeck den Ti­
tel über 1000 m in l!48.2. 

noch essen, ißt sie auch, aber «le 
«chrnecken nicht mehr so gut. Nun hat­
te die Küchenmagd gedacht, dleee epar-
eame Regel müsse man auch heute be­
folgen, und so hatte sie denn die gan­
zen Würste aufgetischt; drei lange, lan­
ge Schlackwürste und zwei dicke, rund» 
Blutwürste. Die stondcn da nun lächer­
lich verteilt über die veilchonbestreute 
Tafel. Frau von Uslar warf einen hilf­
losen Blick auf Fräulein von Glück, die 
aber machte ein ernstes und ruhiges 
Gesicht. Da faßte sich euch Frau von 
Uslar. Auch sie machte ein ernste« Ge­
sicht. Sie sagte zum Herzog: »Fürstliche 
Gnflden werden sich gewiß wundern 
über die langen und dicken Würste, 
welche da liegen. Ich dachte, daß Fürst­
liche Gnaden gern einmal wissen möch­
ten, wie der Landadel lebt. Wir schnei­
den aus Sparsamkeit die Wurst nicht 
auf, denn d'e aufgeschnittenen Scheiben, 
welche nicht verzehrt worden, verlieren 
ihren Geschmack. Deshalb kommt bei 
uns die Wur«t immer ganz auf den 
Tisch«. Von dem Braunbier und Nord-
häuser hotte sie gar nichts gesagt; sie 
nahm an, daß es am richtigsten sei, 
wenn sie diese Getränke al« selbstver­
ständlich betrachtete. 

Der Herzog nbor «agte: »Ausgezeich­
net, Flau von Uslar, ausqezeichneti Die­
se Würste sind der schönste Schmuck 
der Tafel, den ich mir vorstellen kann. 
Ihr habt erriten, was mir Vergnügen 
macht, ich bin Euch sehr dankbar.« Da­
mit nahm er seinen Krug Braunbier in 
die Hand, nickte artig mit dem Kopf ge­
gen Frau von Uslar und trank einen 
Schluck ».Ausgezeichnet, das Braunbier!« 
sagte er, »ausgozuicljnetl Gewiß selber 
qebraut?t 



STADTTHfcATER 
MARBURG-Drau 

Freftag 31. Mirz, Uhr: Geschlossene 
Vorstellung für die Wehriaachtl CLIVIA, 
Operette. 

Sam«!tag, 1 April, 19.30 Uhr: CLIVIA, 
Operette. Preise 1. 

Ktrtenvorvcrkanl täglich aaßer Montag von 
9 bit 13 und von 15 bii 17.30 Uhr an d«i 
Th«aterk<i»M, Domplati 17. 

Krusdsensalz 
Woon sich Ibr I>arm nicht 
jaden Xb{{ entldart, aiunmola 
sich an, die bald 
Ihren vyeÜteB 
und za Srarea-
kun^ei t^ren kleinen. — 
Kruschensafi regul art aofih 
Bonat Ihren Kflrpar. Dl« t|g-
lieha ,kleine Doaii* macb^ 
Kragwi 81« Ihr« Klt«ra «4« 

Orei«h«nil 

Rerbet 
für das 

hUtBCllB 

Rote 
Ums! 

UNTERSTEIRISCHE 

LICHTSPIELTHEATER 

MAKBUR& QliAU | 

B U R G - L I C H T S P I E L E  
H—f IS. IT.J«. IIa Uki Qtl 

AmmtUm klitM«. ftmA. ViktMta vm Bai-
laike, Otkar flni« In 

Di« nnlieimlich« Wudluig 
dei Al«x Ro«ch«r 

D« iMMla«* t*TwU-ni« MkUdMt akwl 
Utk« Jaff4 Mck wwtvoU« MMwuuaMck. 

VMiatvvnMtaBfaai iMMtef vMaMaa M 
M—U|. Dlmaug mt Mlttwock 11.4S Ukii 
H—ä Paal Ikäilw, Ba^ Bnai ta 
NMkfaMifs-DnaMi 

Dw Ed«Kr«ltkMg 

ESPLANADE w« U, If Jl. It.« Ute 

Vm MUf, ta M Min Ma «a ft. Am« 
4m ntei 

PrfihllnitBlait 
•Hl Mafda Sckn«iaM. WoU Alkacft-Iatty, IMte 
von Sloli. PriU Odmu. 
POr J>)oandh<>ha nicht tugaUitaol 
Von DUnslag, dn 4. April Ma alBiclülaiUcli Da*-
oerilag. daa •. April 

IW KoMk Uli Mt Nachtigall 
«Alti JamHa Navatea, Ivaa palraTick, Prla lahoK, 
Hotbar' RtUmar und Qarda Maufvt. 
Für Jugendlich» nicht lugaloiaanl 

Lichtgpiele Brunndorf 
Freitag 3t, MBri nm It.tS, Samalag 1. April aai II, 
19.15, Sonntag 2. April am I4.S0, Ii, It.fji Uhr 

Das ^rofie Spiel 
mtt; B«ne •eltgen, Hilda Hantan, Maria Aadargait, 
Kari Srliaab#ck. 
Für Jug«adl*.' 'he inge'aiianl 

•nri-Liclitapicle Cllll 
Wa IT u. Itt.af Ph. So 14.30. I? a. If.M Ukt 

fte^g M. Man, Santiag 1., loaalaf I., Moatag I, 

Zum Ltben Temrteilt 
tnlti Ivan Petrovl£|i, Paul Javet, Valarla Hldvaglfr. 
Ein Bofiii'inder Film um Schuld und SOhaa, um 
qanichlirhe Pm^lame dia ewig alnd. 
Für Jugendliche nicht tugelassenl 

M^tronol-Lichtspiele Cilli 
Spielt: W 17.3D uad 20 Ul;ri S 15 IT.30 und W Uhr 
fretlan 31. Min, Samdag I., Sonntag 1. Montau 
3. April 

Ave Maria 
mit. Benjarolno Cjoll, KJIIha T. Nagy, Harald Paal-
aeo, Tnia Borg, Paul Hcnrkcli und HerbetI HObnar. 
Spielleitung: Johdimcii Rirniann. 
Für Jugeii'cillche nlcni rugulassenl 

Lirh>s|»i<>Uhcater Gurkfeld 

Freitag 3t, MSri, Sam«iag 1., Sonntag 2. April 

Sophienhind 
0^11: IlnrrY Lledtlce, KHtt«) Haak, Hannelora Schroth, 
Robert Tbüsm u a. 
Für Jugendliche lugelagRcnl 
Mirchenillme, Samstag l. April, Sonntag 3. April 

Fröhliches Kunterbunt 
MArrtvenvarfflhrungen Jeilrm Sdmstag um 18.30 Uhr 
und (aaan Sannlag, am önr. 

Tonlichtfipiele Deutsches Haus 
P e 11 a u . 

Freltng 31. Ml-ri ltt.45 Uhr, Samiiag t, April. IH.SO, 
lfl.4S Uhr, Snnntai] 2. AprH, i$., 17.30, t«.4$ Uhr 

Frühlingsluft 
Nirti Magcia Schneider und Woll Albacb-Retiy 
FUr Jugendllfhe nieht tugelasionl 

Ten-Licht9|»iele Stadttheater 
P e 11 a II 

Spleliett' W 1? 19,45, Uhr, S. 14 30, IT, IS.45 Uhl 

Freitag M. Mttrx, Samtlag 1^ Sonntag 1. April 
Eupen Kinpier Lina Heliwlg, Bv^ Immormann, Knrt 
MUller-Gral In dem Lebenswea von Ptledricb List 

Der nnendtiche Weg 
Für Jugnniiiirhe nntar 14 Jahren nicht zugelasienl 

Licatap^elthfat»r Trilail 
Fraitng St. Mdrc Samslag 1., Sonntag 2. Montag 

Ein Tobii-Fllni 
Romanze in Mol! 

mit: Merlane Happu, FeidlnHUd Marian, Paul Dahlka, 
SiegWt'd Brouer, Anja ElkofI, Elhabeih Flicken-
ichlidt 
Musik: Lothar DrQhne — Spielleitung; Holmut 
KUutner. 
FOr Jugc-nilllche zugeldNienl 

Tel 24 FnirfV»eater Tiiffer 

Ani 31. MUt* um 10.10 Uhr, om I. April um 18.30 und 
IB30 iriir, am 2. April um 14, 18.30 und 10.30 Uhr 

Unsterbliche Ilelodie 
I Für Jiiqpnilllche iilrhl tiinrlji^nnl 

T Amtliche 
Bekanntmachungen 

DEK OBEUBÜRGERMEISTER DER STADT MARBURG-Drau 
Stadtemährunqaaint Abt. B. 

G, Z.; 731/3/1944. 

Bekanntmachung 
Mit Erlafi dea Herrn R«ichamiiilft«r« fOr Bmlhruim nnd 

Landwirtschaft wurd« dl« Uafend« KartoMelratloa vom 2,5 kfl 
auf 2 kg wöch«atUch h«r«bg«a»lzt. AI« Au«gl«ieh für dtaa« 
RatlosMküraung «rhalton diajaaiqen V*r«orgTiiigib«r«chtlgt«ii, 
dl« Kartoffeln latifend b«xl«h«n, «In«!! >So&d«tb«sug«4u«w«ia 
fflr HüUenfrücht« od«r R«d««. 

DI« Auaaab« d«r Sond«rb«ragtcvair«iM fftr dU l«>irDli 
MT dar OTta9rupp«a I—^IV «riolgt ia dar KATt«Dat«l)a, Tagatt-
boffctraS« 26, für dl« Ortagrupt>«a V and VI !• dar Baslika-
diaiMtatalla Trl«at«r«trafia 44 gnd fttr all« flbrlgaa Vai^awchar 
de« Stadtkrakea Martmrg-Dr, b«l Ihran suattadlgaa Kartan-
itellen. 

Zur Auaqab« muß dar Kartoffelbsxuqaaurwal«, auf d«m 
tich zum Nachwels des laufenden Bezüge« noch a&mtUcti« Be-
atellficheine ab der 61. Zuteilunqeperlode bafinden, mitgabracht 
werden. Außerdem muß der Kartoffelbezuqsauewel« den Fir-
menfltempel des Kartoffelkleinverteiler« tragen. 

Verbraucher, die 100 kg oder mehr Kartoffeln eingekellert 
haben, erhalten diesen Sonderhezuqsausw«!« nicht. 964 

Verbraucher, dla nar 50 kg Kartoffeln auf Gnmd de« 
Einkcllerunqsscheine« »Gültig hi« 5. März 1944« elngekellatt 
haben, erhalten den Sonderbezuqeauswei« för Hühienfrüchte 
oder Ret« erst za Beginn der 63. Zuteilungsperlode, d. 1. ab 
29. Ma! 1944. 

Im Auftrage: gei. Ootthold HatiMli. 

Edikt 
I/4S--U 

Ife ^ VarwaJuwgaatalla bala OeikM Maibwg-Dv.. to-
Indfln äA ontar Vanrabrucgabuch Nr, 140/43 dla naOMl»-
bandan twal DamanfahRtdw, dla im Gabiata dar Stadt Mar-
burg-Dr., gastohlan worden sein dürften tind rom Gandanna-
rieT>o«ten Stainztal licherqeetellt wurden; 
1. Damenfahrrad, Marke »Aßmann«, alt, «tark abgenützt, mit 

LlchtanUig« und GlockenhaU«rt 
1 Daaienfahrrad, Marke unbekannt, alt, «tark abgaafltvt, mit 

GepAckstrlgar, ohne Lfchtanlage. 
Die Elgantümar werdaa aufgefordert, aldi Umsb JifeMC-

filat beim Gericht Meiburg-Dr., Nr. 5t, n Mklan und 
ihr Blg«ntum«redit nacheuwelaen, anaoawtaB wardea die Fahr-
rAder gerichtlich TeriuBert. 143 

Marburg-Dr,, am 10. Min 1044. 

Dar l4uulrat dea Kreise« Marboff (Dni«) 

Zahl; Maiturg (Drau), den 26. Min 1044. 

Parkverbot 

«er Pi. 

• a l l «  a t v o  e r t e e  k k  t m  
Das Parkas dar PaluMuge )«dei«rt aa 

Merkt Qonoblti ft)hT«ad«B R«ich««traBe wom lla««e 
Levtdl Ms IUI Heese des Frau Hnstalk Im 

Im Sireie Ist Terbote«. 
Dm Veitot Mit Bit d«a Te«e im Vi 

KnfL 
tmitlMumSiwuam wm^ mmtk I 40 fffVO wm Oeld-

le Mi n IJO Km oder ndt Haft beelrall. OM 

Dar Laadrat: la Vertretungi Dt. 

Lies Deine Zeitung täglich! 

Sang nnd Klang m Rainaditiil 
2 GroBverapstaltungen des Kreliet Marburg-Stadt zugun­
sten des Krlegswlnterhllfswerkes Sonntag, den 2. April 1944, 
UBk 15 nnd 10.30 Uhr, Im Helmatbundiaal, TegetthoffstraBe. 
Auaführende: Dl« Bergkapelle Rosenthal-Köflach luter 
Leitung de« Kapellmeleters Johann Swobodai das Schram­
melquartett der Bergkapelle I die Jüngsten Trompeter der 
Bergkapelle, Bdi und Karli Schill die Altsteirermutik 
Mooikirchen, geleitet von Anton Raffler, eowle da« Kal-
n^chteler Gesai^squartett Strommer mit Zitherbegleitung 
und Martha Kaminek, Jodlerin. — Als Gast; Karl VesMgaj, 
Ansager und bauemkomiker, Gesamtleitimg: Auguat 

Schmickl, 
S p i e4 f o I g e t 

1. A. Patemoich; Glück auf! Maisch. 
2. Vantschura; Die Waldkönigin, Ouvertüre (Berg-

kapeile Rosenthal). 
3. a) D" Halterbuam, Marsch (Volkmelodie)» b) Bei der 

ersten Hütt'n, Volkslied (Kainachtaler Gesangsquartett 
Strommer), 

4. a) A. Raffler: Die AltstHrer, Walzeri b) A. Raffler; 
Ligister-Polka (Altsteirermusik Mooskirchen). 

3. a) Holzschuh; Regenthaler Grüße. Walzer^ b) H. Dauti; 
Steiriflcher Holzknecht-Marsch (Schrammelquartett der 
Bergkapelle). 

6. J, Kaltschrmd: Gebirgskinder, Walzer (Bergkapelle 
Rosenthal). » a h 

P a u s e .  
7. J. Kliment: Mit Sang und Klang durchs Heimatland, 

Potpourri (Bergkapelle Rosenthal). 
8. a) Sonnseit'n und Schattseit'n, Volkelled» b) Seifert: 

Alpenlieder-Marsch (Kainachtaler Gesangequartett 
Strommer). 

9. a) Stoll: Stubalm-Walzert b) Stoll; Moosklichner Polka 
(Altsteirermusik Mooskirchen). 

10. a) Der Guggu» b) »Z'nachst hat mir mel* DeaÄdl . . 
Volkslieder aus den Alpengauen (Ertl und Karh SchabI, 
die jüngsteti Trompeter der Bergkapelle). 

11. J. Kaltschmid; Hochalma Dirndl'n, Walzer. 
12. Fucik: Furchtlos und treu, Marsch (Bergkapelle Rosen-

thal). 
In den Zwischenpausen; Karl Vesliga), Ansager und 

Bauemkomiker. 

Kartenvorverkauf: In der Geschäftsstelle des Amte« Volk­
bildung, TegetthoffStraße (Ecke Gerlchtshofgaese), In den 
einzelnen Ortsgruppen und In der LÄnderbank, Herren­

gasse. — Restliche Karten an der Saalkasse. 949 

Bi« in« tiefste erschüttert, geben wir die 
traurige Nachricht, daß uns unsere Uebe Mutter, 
Großmutter und Schwiegermutter, Frau 

Anna Widmaier 
Mittwoch, den 29. März 1944, für Immer verlassen 
bat. 

Das Begräbnis findet am Freitag, den 31, 
März 1944, um 10 Uhr, am Ortsfriedhofe in Win-
difichfeistritz statt. 2584 

Windischfeistritz, am 30. März 1944. 

In tiefster Trauer; 
Toni, z. Z. im Fulde, Franz und Josel, Söhnet 
Mathlide Kmetez, Justl Kutzler, Töchtert Maria 
Wldinaier, Anna Widmaier, Anna Widmaier, 
Schwiegertöchter; Stefan Kmetez, Schwiegersohn, 

, und alle übrigen Verwandten. 

f" '"1 

Wir hab«o un« T«rmikhlt 

F R A N Z  D U C H  

J ' O S E F I N E  D U C H  
qeb. O s 1 m 

Marburq/Dr., am 27. März 1944 

An unsere Posibezieher! 
Wenn der Postbot« lu Ihnen kommt nnd 
(Ua Betug«g«bflhr für dl« »Marburg«! 
Zaliungt «Inhabt bitten wir Sl«. damit 
im. dar Zustalhmg keine Unterbrechung 
eintritt, die Zahlung sieht lu rarwel 
gera. Beingigebühr lat Immer In voraus 
SU bezahlen 

aMarbnrger Zeltunga. Vertriebsabteilung 

T a u s c h  
Herr Dreier (u( heuf woh/geiaunf, 
und Frau Mva ist erstounl, 
dena dieser gute fiieouuui 
iOhif sioA soasi reeJU bontlf aa. 

DeaA 4llr, PtaiiaHaa, Mr aiela PlaehMrAI, 
aai dos 4o€k Inln Holm mtht ktänt 
bekam ieil elnea neuen Hut, 
fog, war das nicht wirklich guff 

T a u s c h  

Unter^iteiier! Ächtung! 

Verordnungs-
und Amtsblatt 

des Chels dei ilivllverwditung in dei 
Untersteier mark 

Nr, 6 vom 23. März 1944 
Inhalt: Anordnung Qber Mattnahmen ge­
gen Pamikienangehönige TOO StaatsfelDcüw 
in der Untersteieimarlc vom IS. März 1044 
— Bekanntmachung über die Bestellung 
von Kreilbeauftragten für Naturschutz vom 
13. MSrx 1944 — Erlaß betreffend Ver^ir»-
fechung des Haushalts-, Kaeieo- und Rech-
ntingsweeene der krelMngehörtgen Ge­
meinden in der Untersielermark rom 13. 
M|rz 1944 — Anordnung 2/44 aber die Ein­
führung vlehwlrtschaftÜcher Maßnahmen 
In der Untersteiermark vom 6. März 1944 
— Anordnung über Erzeugerpreis« und 
Handelspannen für Brennsrheitholz in der 
Untersteiermark vom 3. März 1944 — Er­
laß betreffend Alt- und Abfallstoffe, Schul-
sammlung, vom 4, Februar 1944 — Erlaß 
betreffend Einrichtung von Schulhelfer­
lehrgängen vom 1. März 1944 — Erlaß be­
treffend Schulhelfer-Vorbereitungslehrgang, 
Mithilfe der Schull>eau[tragten, vom 6 
März 1944 — Erlaß betreffend Oster- und 
Pflngstferien 1944 vom 7. März 1944 — 
Erlaß betreffend Geschdchtelembuch für die 
Hauptschulen vom 11. Märt 1844 — Erlaß 
betreffend Geoehmigung von Lemhüchem 
fAr den Neturlehreunterlcht in der 1 KIbsm 
dar H«t^>t«cbul«n vom 11. März 104i. 

l!lns«lpr«li 15 RpL 
BrtiSItllch beim Schalter der Marbnrger 
Verlags- and Druckerel-Ges. m. b. H., Mar-
burg/Draa, Badgasse 8, bei den Geschäfts­
stellen der »Marburger Zedtung«: In Cllll, 
Markplatz 12 (Femruf 7), in Peltau, Ungar-
torgasfie, Herrn Georg Ihchler, und bei den 
sonatigen Verkaufsstellen. — Bezugspreis; 
Monatlich RM 1.25 (stet« Im Toraus zahlbar) 

KLEINER 
ANZEIGER 

Zu ••rkaulen 
Ayial «xkd Bliaea 
«ad SpaHeikultar 

(ZwergbltaoM), BdelhaaalnOss«, 
Bdalqtdtt«« m verksufea. K«ln 
Vai«an4l BladaaMterlal axit-
bilMMBl Beueoeohttle DoÜiy 
sfliMk, OaM W k4aiWrg-Dr. 

USS-3 

Zu kaufen gesucht 
Kaufe Pferd, Waqen oder Ge­
ichirr. Wuq« Frau, Thesen — 
Lttl««ngasse 7. 2551-4 
tadelloser oder guterhaltenen 
Kindersportwagen zu kaufen 
gesucht. Angebote an die >M. 
Z,< unter »Kindersportwagen«. 

2489-4 
Kauf« kompl«tt« Schlei- und 
Küchenmöbei, auch ednzelne 
Möbelstücke aller Gattungen. 
J. Putflchko, Marburg-Drau, 
Trlesterstraße 57. 2535-4 
Gut erhaltenen Bambus-Flsch-
stsb zu kaufen gesucht. Jo­
hann Bombek, Trdfail-Labe 73. 

2567-4 

Offene Stellen 
Vor Blnitallung von ArbaitikrKtan 
•nl diaZuitimmung daa luatandigan 

Arbattacmta» aingaholt wwdan 

Für größere Bäckerei wird halb­
tägig eine Fraa für Marken­
kleben gesucht. Adresse In der 
»M. Z.« 2470-6 

Klnokassleria Ifkr Pettaa pei 
sofort gesucht, Zuechriften 
unter »Zustimmung vom Ar-
bsdtsamtc an die Marburger 
Zeitung. 939-6 

Zu yermieten 
Pra« oder Hbepaai 

wird ZlauMr •«rgebeo. Gar­
tenanteil. Adr. in der »M. Z.«. 

2528-7 

Icklalstelle Iftr ruhloea Herrn 
im •argebsK. Adr. la der »M. 
Z.«. 2364-7 

Zu mieten gesucht 

Jtmqer Herr sucht möbl. Zim­
mer in der Stadt oder Stadt­
nähe. Wäsche vorhanden. Zu-
schr. unter »Stadtrand« an d^e 
»M. Z.«, 254.1-8 

Student (Kölner), s. Zt, im Ein­
satz, sucht dringend hl« Okto­
ber möbl. separ. Zimmer. Zu-
echr. unter »Stadtmitte I., ^V.« 
an die »M. Z.«. 2M4-8 

Fräulein sucht Wohnunq samt 
ganzer Verpfleqimq in Brunn­
dorf. Zuechr, an die »M. Z.« un-
ter »Ehrlich 2548«. 2548-8 
Möbliertes Zimmer in Cilh 
oder Umgebung für ein Ge-
folgschaftsmitglied eines Be­
triebes gesucht Angebote an 
Marb. Zeit. Cilli unter »E.V.S.« 

942-8 

Wohnnntfstatisch 
Zu tauschen gesucht schöne 
eonnige 4-Zlmmerwohnung 
mit BadeaJmmer, II Stock, im 
Zentrum der Stadt Cllh für 
l-Zimmerwohaung im gutem 
Haue« Zue?hrlften onter »Sob-
nlg«. Maib. Zelt CUM. 954-t 

Funde - Verluste 

Fexl mgeieufen. OoethMtrai^e 
11, Tür 108, Marburg-DT au. 

2477-11 

Perlgraue Hsaae, Hals braue. 
n die Trleeterstraß«, oder Ho(-
ichewargasae verlaufen. • Bitte 
im Veratändiqunql — Brüdei-
ürimm-Ganse 3, Parterre, Kon­
rad Fritz. 2541-13 

\m 27. März wurde eine gol­
dene Armbanduhr vom Burq-
(ino bie zum Adolf-Hitler-Platz 
»verloren. Der ehrliche Finder 
wird gebeten, die Uhr gegen 
Tute Belohnuno In der Burq-Ki-
to-Kanzlei abzuqebeu. 2546-13 
Goldene Herrenkette verloreiL 
Gegen Belohnung abzugeben 
in der M. Z. 2569-13 

Kleines Lokal für mechanische 
Werkstätte, auch im Hofgebäu­
de, im Zentrum der Stadt, so­
fort zu mieten gesucht. Anträ­
ge unter »Mechanische Werk­
stätte« an die »M Z.« 2498-8 

Nach einem arbeitsreichen Leben verschied 
am 29. März 1944 Im Alter von 70 Jahren mein 
Vater, Herr 

Johann VoUmaier 
ehem. Gastwirt 

nach kurzem, aber schwerem Leiden. 
Das Leichenbegängnis findet am Freitag, den 

31. März 1944, um 16,30 Uhr am Städt. Friedhofe 
In Drauweiler statt. 

Marburg-Drau, Freiberg-Sachsen, den 30. 
März 1944. 

Dozent, Dr. Ing. babil. Alexander Vollmaler, 
Sohn, für eänitliche Angehörige. 

Am 30. M ä r z  vorm. wurde am 
Wege Färber- bis Burggnsse 
über Sophienplatz und Park 
und Horst-Wessel-Straße, ein 
kurzer , grauer Frauenstiiimpf 
verloren. Bitte abgeben gegen 
Belohnung b. Tschemko, Horst-
Wwwel-Straße 7/1-115 oder 
Postnachricht. 2573-13 

Versch'c'pnes 

Taueche quterhaltenen Rund­
funkempfänger (220 V) qcqen 
Schreibmaschine Adr. in d^r 
»M. Z.«. 2547-14 

Tausche schönen Sportwagen u. 
Rabvkorh gegen elektr Heiz-

! <lfisen oder Strahlofen. • Adr. 
! in der »M. Z.«. 25fi2-14 

j fauf iche  prärht . Fuch*pclz und 
, =;tevr-HerrenfahrTad qeq Klein-
I jildkamera — Leica oder Con-
I fax bevorzuqt — Adr. in der 
i »M. Z «. 2526-14 

Rundfunkempfänger 3+1 tau ­
sche gegen Ratterleempfanner. 
.^nzuf^ bei der Kraf'nrist, So­
phienplatz, Marburq-Dr 

2536-14 

) 

Tiefbetrübt geben wir die traurige Nachricht, 

daß unsere liebe Mutter und Großmutter, Frau 

Theresia Mesarelz 

un« Im 73. Lebensjahre für immer verlassen hat. 

Da« Leichenbegängni« der teuren Dahingeflchiede-

nen findet am Freitag, den 31, März 1944, um 

14 Uhr, am Friedhofe in Wurmberg statt. 

Wurmberg, am 30. März 1944. 

In tiefster Trauer: 

Maria und Antonia Slanltsch, Töchtert Franz und 

Josef, Söhne, sowie alle Übrigen Verwandten. 

Tausrhe tiefen Kinderwagen 
negen Sportwagen. Marburg-
Drau, Hindenburg«traße 10. 

2531-14 

Sehr gut erhaltenen Herren-
trenchcodtmantel mittlrrn 
Größe, tausche für Sportanzug , 
wie auch ein Herrenfahrrad für 
Dnmenfahrrad Adresse in der 
»M Z.« 2510-14 

Tausche elektrisches Dampf-
Bügeleisen für Bnllnnst'iden-
mantel oder Herrenmodphoso. 
Anfragen: Friseur: Kärntner-
Gtraße 52. 2507-14 

Tausche Damsnledertasche , 
Herrengoiserer Nr 42, Herren-
lackschune Nr. 41, Penktiln, 
alle« tadellos, für Schreibma­
schine. Adrps«!e in der M. Z. 

Denken Sic daran — 

KPe»ne Anjevoen 
haben in der 
NURRllRGER ZFITUN(, 

oro««en 
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Musikliebender 
Grenzkreis 

\'crspi(?Istunden tn Trifjll, Editnqen und 
Eichtai 

Vor w^n cTPn Taqen leqfe die unter 
Leitunq von Musikdirektor Konrad Stekl 
fitehiT.-lf' Kieismu« ksrluile in TrifalJ mit 
ih'rn "'wc ir-, hulen in Edlinqen und Eich-
til htrn >;kal sehen Lelfitunqsber'cht 
ti'V d W.nterh'ilbjahr 1943 44 vor. D;e 
Zihl c!"t S'huler und Schülerinnen be-
tr ifi*. q qcrwcirt q 2G7 in Trifai], 76 in 

n und Ü8 in Eirhtal. Aus den 
»'•n cl'*' n I .strumonlenqruppen zeichnete 
fiii h in den drei Vor«^piel8tiindon zunächst 

1 e nur n Tr;fa'l bcstphende und von 
Muffikil rcktor Stekl persönlich qpleitete 
Ti:>nV"'^onkljSAe aus, die ein Andantino 
atm A, brjield'.ous »VVe ßer Dame«, Kon-
rndm Ki-'Ut/ers »Abcndqlocken« und 
dri-s Volkslied »Im Wald und auf 
dP' [l iIp • voitruq. Auch die von Phi­
linn Krifi iinik in Trifall qeleltete Kla-
v.(?rklnsse zp.qtu «ehr qufe Leistunqen. 
l'nd in dci Klavierklas«e der Mus'k-
srhule ^;i(ht-il i^nldcckte man ehenfio wie 
in Edl.üqcn. qlrirhfalls eine Reihe be-
acJitencwerter Bfqahunqen. 

Ans den d'^ei von Frau El«i Stekl qe-
leite'en Cesnnqsklassen ist Nada Podlo-
qar h.-rvor/uht'ben, die ihr erhon im Vor­
jahre arii'ciqtOfi qijtes stimmliche« Ma­
tena! irizwaschen weiter vervollkomraiiet 
hat, Rp'^onderer Beliebtheit erfreuen «ich 
in allen drei Vlus'kschulen die Handhar-
monikaklnssen, die m Trifflil von Josef 
Skr'nar, in f.ichtal und Edlinqen von Phi­
lip KrlsrJinik geleitet werden und «ehr 
qul9 L^i stimqon aufweisen. Auch dl« von 
Wllhtlm KowfltfiCh qeleltet« Gitarren-
ki.iPse in Trilail zeiqte qutes musikall-
tichtft Können. Die Viol'nklassen von D. 
F. S iiicn, TmIIz Ruß und Stanislaus 
waren ßbenfplls qut vertreten. Die von 
Anqu-st Riitifiä qpfflhrte Flötenklasse Trl-
fflii /.«»ichricte fiirh ebenflo aus wie die 
duTh Ludwiq Marin in Trifall und durch 
Pr'derike Lodinok in Edlinqen und Eich-
Ml qeleiteten Zitherklnssen. Aus der von 
Anton ITudarin qoleiteten Klarinotten-
kU;s«e Trifa i eei zum Abschluß Franz 
Türsfhan mit dem Adaqio op. 107 vcn 
\V A. Mozart hervorqehohen. Aber auch 
die Leistunqen der n'cht qenanntcn Klas-
»•»n und Schiller waren höronswert, 
hwfiiqt» n Ploii'. und Mus'khinqahe Doch 
qf»5t3ttpte d'c überreiche Fülle dor so 
virlfält'qrn Drivb'etunqpn nur, dae Befite 
vom Besten herauszuheben. 

Werner Schul tz  

Der Wiener Bildhauer Professor Otto 
Unfner, der Schöpfer des volkstümlichen 
Gir^rdi-Denkmals nächst dem Verkehrs-
biirn und des monumontalen »Sämanns« 
vot dem Heiligensladterhof, vollendete 
am 29, Marz sein 65. Lebensjahr. 

Spiel und Ernst 
Zum Gedächtnis des Dichters Christian Morgenstern 

Wenn unter Bücherfreunden der Nam« 
Morqenstern qenannt wird, erinnert man 
sich zu allererst jener qrotesk-ironischen 
Gedichte, denen der Dichter seinen Welt­
ruf verdankt. Die »Galqenlieder«, der 
')Gini|anz«, die unvergeßlichen Gestalten 
von Palmström, Korf, Lalula und Palma-
Kunk«) werden wieder wach, man er-

s / 

Christian Morgenstern, 
der vor 30 Jahren, am 31, MÄrz 1914 ge­

storben ist 

freut sich w1« eJiedejn am Lattenzaun 
ohne Zwischenraum, an den Rehleln, die 
zur Nacht die Zehlein falten, an den Mö­
wen, die alle «o aussehen, ale ob sie Em­
ma hießen, am Nasoben und dem Wer-
wolf, der vor Gram das Leben weqwlrft, 
well man ihn nur Im Sinoular deklinieren 
kann. 

Unfuq elnd «le und Stumpfelnn, diese 
merkwürdigen Reimereien, hinter denen 
man lanqe die parodiatische Verspottung 
zeitgenössischer Lyriker witterte? Mor­
genstern selbst hat eine solche Wertung 
seiner grotesken Lyrik mit der er nicht« 
andere6 bezweckte, als »eine nirrieche 
aber darum in sich nirgends unlogische, 
nirgends unkonkrete Welt geistig nach-
ruimprovisierent, zurückgewiesen und 
entrAteelt. Philieter und Spießer werden 

Anruf für Ohr und Herz 
Peter Otten sprach Rainer Maria Rilk« 

Der Dichternbend, der al« Veranstal­
tung der Kameradschaft steirledher 
Künstler und Kunetfreunde am Dienstag 
im Ki«»mofldal des Marburqer Stadtthea-
ters stattiand, truq d=.)s beglückende Ge­
präge einer seltenen Harmonie von 
Wßrk und Wiedergabe. Peter Otten von 
den Grazer Städtischen Bühnen, als her-
vorrflq<ender Rez.tator auch im Unterland 
rühmlich bekannt, sprach Rilkes Dich­
tungen mit aolcher Krait der Einfühlung, 
daß manche der b«\im bloßen Lesen in 
ihrer aenftlblen Feinheit fast ein wenig 
blaß wirkendf^n Stroohen plötzlich farbig 
7U leuchten beqfinnvn. Das schöne, voll­
tönende. sehr madulalionsfähiqe Organ 
des Künstlers und seine ausgezeichnete 
Sprerhterhnik — vor allem aber s«ine 
Fähigkeit, sich qnnz m dds Werk zu ver­
senken, seinen t efslen Sinn aufzudecken 
und durch das M:ftel seines Vortrags le-
bcndiq 7.11 machen hilfen jeder einzelnen 
7eile Infit zu einer Nmierstehung, 

Wie duster uad wild glühten da die 
BÜder des Kiimpfe« und der Zerstörung 
aus dem »Cornot« auf, den Peter Otten 
vom Anfang bis zum Ende sprachl Wie 

herrlich erstand da« Fest mit Tani vnd 
D\iit und Kerzenschimmer, wie nah und 
vertraut war die Gestalt de« wedchen 
liebenden, stolz verhaltenen Knaben. — 
Das knisternde Schleichen des Brande«, 
das jäh auflodernde Feuer, das Sammeln 
im Hofe, Rufe, Hömerblasen, Stampfen 
von Pferdehufen und dajui der Jagende 
Ritt mit der flatternden hellen, eieqhaft 
sich entfaltenden Fahne bl« an die Spitze 
des Heeres und mitten hinein In dl« Fein­
de — da« «Ilc« erwuch« so gewaltig und 
neu vor den geleUgeo Augen der HArer: 
ee war, al« hätte man diese »Weie« von 
Liebe und Tod« noch nie geleeen. 

Atischließend sprach der Künstler zehn 
Stücke aus dem »Stundenhuch« und, nach 
dem »Brief an einen jungen Dichter« (den 
er als einzigen Teil der sehr reichen Vor-
traqsfolge ablast), elf weitere Gedichte 
allgemeiner Alt, auch «i« sorgfältigst 
ausgewählt und vollendet wiedergege­
ben. Mit einem der »Sonette an Orpheus«, 
als Zugabe für ihren dr&ngervden Beifall 
geschenkt, wurden die dankbar begeister­
ten Hörer dann aus 'iirer Verzauberung 
ent)as«en. Dr. Margarete Plrich 

mit ihr «llerding« kaum etwa« anfan­
gen können, wohl aber Menschen, die 
»die Kraft zum fruchtbaren Spiel« lu 
schätzen wiseen, denen dl« böieldent-
werte Gabe verliehen wurde, neben dem 
Verständnis für den Emst des Leben« 
auch die heiter «chwebende Leirtitigkeit 
zu begreifen, die letztUch b«ide dereel-
ben Quelle entspringen. Ist der sich ee* 

den Lüften wiegende Falter nicht 
ebenso koetbare« Geschenk Gotte« 

wie die fleil^ig sammelnde Biene, beglfUc-
ken Duft und Farbe der Rose nicht gl«l> 
eher Weise wie da« Raunen k6m«r-
echwerer Ähren im Roggenfeld? — D«r 
Dichter drückt «s «o an«: »Schaffen und 
Liebe sind die bciiden Blumen uneere« 
Daseins!« 

Gereift ist dieser Mann, der seiner Na­
tur nach ein Wanderer war, am echweren 
Emst de« eigenen Schicksal«, Von Kin-

Der Lattenzaun 
Sa war f/niial e/n Imlttnxaun, 
mtt ZwlBchenraum, Mndurchxuachaun. 

Bin Architekt der d/ese« sah, 
Mland eines Abtnd» plötilich da — 

und nahm den Zwitchenraum heraue 
und baute draui ein großee Haue. 

Der Zaun indeaten etand gaiu dumm, 
adt Latten ohne wa§ herum. 

Sin Anblick ffrdßllch und gemein. 
Drum tog fhn der 5«na( auch ein. 

Der Architekt /edoch entfloh 
nach Ahl— od— Amerika. 

destagen m war «r hmgenkrenk und 
war deshalb Immer ein Mensch der Still« 
und der Versenkung) er haOte das Laut«, 
ohne «ich fedoch vom Leben abzukehren. 
So lag ihm detm auch seine nachdenkli­
che Lyrik mehr am Herzen, als alle merk­
würdigen Geschöpfe »einer red.chen Phan­
tasie. mit denen er mir zuweilen spielen 
mußte. Sein« Gedichte im »Meitech Wan* 
derer«, «eine Aphorismen und Tagebucli-
notizen sind nämlich der Kern seines 
Schaffen«» der Humor ist nur da» fun­
kelnde Licht, das den harten Edelstein in 
lustigem Feuer umwogt! In all diesen 
großen und kleinen Ergüssen spricht er, 
wie Friedrich Kayßler, sein Freund von 

Wie wunderbar beruhigend, tröstend 
und schlicht «ind solche VerseI Bekennt­
nis eine« Gott«ucherst Fe«te Brücken 
bauen sich zwischen Diesseits und Jen-
seit«, auf dem des Dichters Fuß mühelos 
wandelt. 

Seltsame Zweiheit, die den stürmisch 
Pragenden durch sein kurzes Leben tragt; 
Spiel und Emst, grazile Geistigkeit uad 
dünke lach wer er Emst. Sind beide eins? 
Christian Morgenatem singt ee; 
Ich weiB, was ich erstrebe, was ich tue. 
ist nidit gebannt in eines Leben« Spanne. 

Bin« in der Wurzel Ist diese Zweiheit, 
«ins ab«r auch in jener Welt reiner G^-
etlgkelt, die wir wohl ahben, vor die ab«r 
ein güUgee Sdhlcksal einen Vorhang zog, 
der von den Wegen dieser Welt nicht ge­
lüftet werden kannl — 

Srnet Wilhelm Batk 

Deutscher wurde portugiesischer 
Doktor 

Da« «hrwflrdig« Coimbra, die Tradi­
tionsund versitit Portugal», ehrte durch 
die althergebrachte Verleihungsfeier der 
portugiesischen Doktorwürde einen der 
eifrigsten und verdienstvollsten Förde­
rer der deutsch-portugiesischen Kultur­
beziehungen, Dr. Albin Eduardo Beau, 
einen gebürtigen Hamburger. Dr. Beau, 
der seit vielen Jahren al» dmtscher Lek­
tor und Gastdozaot in Portugal wirkt, 
hat diesen Tit«! durch dne hochlntere«-
»ant« Arbeit Aber die »Beziehungen des 
deutschen Humanismu« tu Daniao de 
Gois«, dem großen portugiesischen Phi­
losophen der Renaissance, erworben. 
Nach, der F«i«r warra di« Professoren 
d4r Universität Gäste des deutschen Ge­
sandten und betonten damit erneut die 
enge und für beide Teile wertvolle wis­
senschaftliche und kulturelle Zusammen­
arbeit zwischen Portugal und Deutsch­
land. 

Münchhausen-Preis lür deutsch« 
Lyrik 

Ehrung zweier norddeutscher Dichter 
Die niedersächsische Landesuniversi­

tät GoUingen war in diesen Tagen die 
Stätte besonderer Ehrungen für die bei­
den Dichterfreunde Borries von Münch* 
hausen und Moritz Jahn aus Anlaß Ihrer 
Geburtstage. Die Wahl Göttingens für 
diese Veranstaltungen war zugleich ein 
Bekenntnis zum genius loci dieser Stadt, 
deren Universität einst ein Adolf Ger­
lach von Münchhausen begründete und 
in der Börries von Münchhausen als 
junger Student mit der Fortführung der 
Göttinger Musen-Almanache eine Er­
neuerung der deutschen Ballade schuf, 
um darin auch Moritz Jahn, der in Geis­
mar bei Göttingen lebt und vrirkt, sum 
ersten Mal« In di« deutsche Dichtiug 
einzuführen. 

In einem Festakt im Rathaus verkün­
dete der Gauleiter Oberpräsident Lau­
terbacher die Stiftung eine» Münchhau-
sen-Prei»e» fflr deutsche Lyrik. Börries 
von Münchhausen, so heißt es in der 
Stiftungsurkunde, durch Ahnen, Geburt 
und Wesen ein Niedersachse, gab mit 
seinen Balladen und Liedern der deut­
schen Lyrik einen neuen Klang von 
Echtheit, Adel und Leben. Die erste Ver­
leihung de» Preises erfolgt an Moritz 
Jahn, für »ein Schaffen auf dem Gebiet 
der Lyrik. 

Eine weitere Ehrung fand In der Uni­
versität »tatt, die Börrie» von Münch­
hausen zu Ihrem Ehrenbürger und Mo­
ritz Jahn zum Ehrendoktor der philoso­
phischen Fakultät ernannte. 

Zwei neue Bfihnenkompoeltloiieo 
Rudolf Sonner, der Leiter der Abtei­

lung Musik und Tans im Amt Feierabend 
der DAF, hat die Musik lu einem Tans-
splei ,431e Mär vom Mummel»ee" ge-
»chrieben, de»sen Swnarium die Leite­
rin der KdF-Tanzgruppe, Derra de Mo-
roda, entworfen hat. Im Auftrage de» 
Gaues_Südhannover-Braunschweig schrieb 
Sonner die Musik zu einer Märchenoper 
„Rumpelstilzchen", deren Text von Axel 
Ivers stammt. 

Nacht am Flusse 
A'fxtn am« 5fenMmiacAf unJ^ teatehett, 
fVit itr Kahn *n $eintr Ktttt neht — 

Und die WelU flStivi und enlfUehi — 
Und die fVipfet leU' dab>idtrrauichen. 

Und m $mfMi mtd ^tfell ohne Fuh, 
Freiheit t>ider Ktierhltchaft tinxuiautehenf 
Armen Hetz, 10 zcrrif und itShml euch du. 
Eine Nacht m tmnem Schiekfl lauiehen ,,, 

Chritlian Morgemlem 

der Schulbank her, es einmal ausdrück­
te, immer »wie ein Bruder zum Bruder, 
der ihm beide Hände auf die Schulter 
legt, Auge in Auge, ohne Eifer, aber voll 
Ern«t«. Man sagt, das keiner den Tod 
mehr liebt ah der Deutsch« tind k«ln«r 
•ich glflh«nder in da« Rätsel von Leben 
und Tod vertieft al« erl Morgensterns 
Lyrik ist ein guter Beweis für diese An­
sicht. Doch er Überwindet dabei den Tod, 
sehr gründlich sogar, ohne auch nur im 
geringsten der Melancholie oder der 
Verzweiflung zu verfallen. Denn ein 
»fast an da« Mystische grenzender« 
Glaube trägt ihn über all« Nöt« und 
Zweifel hinweg. Wa« soll denn letzte« 
Ziel der Welt der Menschheit »ein? 

Ich welfi, daß Liebe, Liebe ihr tiefster 
Sinn 

und daß ich da, um Imrmer mehr zu 11«> 
ben, bin. 

Aalnahm«! PiciUr, Markurf 

Schwien{2er Handel mit dem Geizhals 
Szenenbild aus „Der Geiz" von Franz Kranewltter, dem ersten der drei bäuerli­
chen Einakter, die das Stadttheater Marburg gegenwärtig auf dem Spielplan 
hat und deren nächste Wiederholung a m heutigen Freitag stattfindet. (Lois 

Groß als Naz und Artur Felsen als Hantsepp) 

Wie die Buckligen in die Welt gekommen sind 
Von Paul Anton Keller 

Als Gott, der Herr, die Weit erschaf­
fen hatte, schloß er sich in seiner Werk­
statt ein und erschuf den Menschen. Er 
formte deren viole, in unendlich ver­
schiedener Art. Er machte große, kleine, 
schöne und häßliche in wiesenbunter 
Zahl, auf daö sie leben, spielen und wir­
ken unter all dem Getier, das in den 
Tayfalten dor Crde lebte. 

Also standen in der Werkstatt die Erd­
geschöpfe in langer Reihe. Sie waren roh 
und unfertig, aber schon mit Herz und 
Seel bedacht und insgeheim heiß voll 
Begehr Im Warten auf den Tag, da der 
Herr und Meister sie wollt fertig machen 
für den Gang in ihre Welt. 

Nun war einer in dieser haitifertigen 
Schar, den trieb es über die Maßen 
mächtig fort und alleweil fort, nit einen 
Tag länger wollt er zuwarten Er war 
klelnwiin/ig und dürr, ganz ohn alles 
Ansehn, denn der Herr hatte ihn aus dem 
letzten Brncklein Erden gemacht, das 
ihm an einem Arbeitstag war überblie­
ben. Und es war ein Mensrhleln worden, 
dessen allzu geringer Leib die hitzige 
Seel kaum zu halten vermocht. 

Aber der Herr tat lächeln zu solcher­
art Unruh und ließ den kleinen Unband 
halbfertig stehen, denn er meinte, daß 
es ehzeit genug qescliehon, wenn einer 
in die Welt keim, wollt doch jeder nach 
kurzem wieder zu ihm, an sein warmes 
Herz zurück. 

,,Nein, kleiner Feuerbrocken du mußt 
erst ordentlich kalt werden", sagte er, 
als das kleine, zur Hnibscheid fertige 
Mensrhleln ihn bat und drängte und er 
ließ ihn wie eh und je weiterhin zur 
Seit stehen 

Er sandte die Sonne in die Welt, daß 
die Mensrhen sieh damn freuen sollten 
und herntich die Weibsbilder, auf daß 

die Freude gebändigt und zahm werde, 
wenn sie zu sehr lodere. Aber den klei­
nen, unfertigen Menschen ließ er in der 
Werkstatt, hieß ihn warten und hörte die 
Bitten der ruhlosen Seel nicht. 

Da faßte der geringe Leib in seiner 
Unvollkommenheit den Entschluß, da­
vonzulaufen. Ja, gewiß, er wollte ein­
fach auf eigene Faust in jene Welt hin­
aus, von der sein Herz ihm schon jetzt 
aus der Ahnung erzählte 

Und eines Tage», als der Herr die 
Werkstatt verlassen hatte, hob et herz­
haft einen Fuß und dann den zweiten 
und siehe: es ging, und so schlich er 
leise und unbemerkt, zur Tür hinaus, 
über das Wolkengewirr hinunter zur ku­
gelrunden Welt. 

Als der Herr eine kleine Weile spä­
ter wieder in die Werkstatt kam, sah 
er, daß der Halbfertige von selber ge­
gangen war, und er war traurig und weh­
mütig, denn er wußte, daß der kleine 
Kerl unter den starken und harten ande­
ren Menschen, die ihm vorangegangen 
waren, seinen grauen Tag haben würde. 

Jedoch weil er ungehorsam gewesen, 
sollte er klein bleiben, heiß und unge­
zügelt seine Seele, und das war die 
Strafe. 

Und als der Herr den Lehm knetete, 
ward ihm bitter weh um das Herz, wie 
jeder Schöpfer immer an Unvollkomme­
nem leidet, und seine Liebe dachte an 
den heißblütigen ruhlosen Kleinen. 

Er blickte Uber die Wolken und sah 
ihn hurtig tiefenwärts klettern. Und er 
sah im vollen Sonnenschein, daß ihm 
der halbe Hinterteil fehlte. 

„Warte, Kleiner", rief er in den Flaum 
des Gewölks und nahm einen Lehmpat-
zun zur Hand, „Ich will dich noch ein 

bisscl gans machanl" Und lächelnd warf 
er den Patzen hinterdrein. 

Der Flüchtende aber mlfitraute de« 
Herrn, er vermeinte, es sollt ihm ein 
Leides geschehen und duckte sich be­
hend. 

Und so geschah es, daß der Lehmpat­
zen auf seinen Rücken fiel und dort kle­
ben blieb. 

Ifnd Gott, der Herr, Heß es so sein, 
auf daß der Kleine immer an den Au­
genblick denken sollt, da er seinem 
Herrn nicht vertraut hatte. 

Viel später aber ist die Liebe de» 
Herrn auf leisen Schuhen wieder zu dem 
Kleinen gekommen, weil er in der Welt 
gar »o hart lebte, und sie hat Ihm die 
Gnade geschenkt, daß »eine Seel sollt 
feiner und ohrenzarter sein, al» die vom 
anderen Leutvolk. So lebte der Kleine 
mit dem Buckel abseits von dem lauten 
Wort der Welti aber da» heißt allemal, 
daß man einen Schritt dem Garten Got­
te» näher l»t al» die anderen. 

Der Bannwald 
Von Hans Hron 

Der Bauer Matthlas Luggauer steigt 
mit seinen ovalen, »eilbespannten Schnee­
reifen den tiefver»chnelten Hang hinauf 
zum hoch»tämmlgen Fichtenwald, der 
gleich einem dtinklen Riegel im makel­
losen Weiß der »teilen Berglehne liegt, 
die hier eine breite Rinne bildet, lang­
sam steigt der Alte, bedächtig, nach 
Bergbauornart mit gebogenen Knien. — 
Sein Rücken ist gebeugt, mehr noch als 
früher, seine Lippen sind fester aufein­
ander gepreßt, seine blauen Augen blik-
ken noch härter — seit dem Tage von 
Stalingrad. Sein Sohn, der Sepp, war auch 
mit drin gewesen, bis z^im bitteren Ende. 
— Der Lois war schon auf Kreta gefallen, 
der Martin stand noch am Buq. 

Der Bauer bat das Gehölz erreicht, das 

•alt alteraher der Bannwald beiBt, Ail-
Jlhrllcii bricht e« die Gewalt dar Uiwin«, 
dl« Im Frühjahr vom Ho«hkar nleder-
brau»t. Vom Jungholl, das den Wald um­
steht, ragt kaum hier und da ein« Spitze 
über den Schnee und schwer neigen sich 
die Aste der großen Bäiune unter den 
hohen Kissen. 

Weiter steigt der Luggauer bergan zu 
einer weit vorgeschobenen Baumgruppe, 
dem übrigen Bannwalde vorgeworifen wie 
ein bergwärta stürmender Stoßtrupp. — 
Einige jüngere, schwächer« Stämme 
drängen sich um einen wahren Pracht­
kerl von Baum, kerzengerade, stark, ge-
«und — wi« mein Sepp, denkt der Aite. 
Er legt die Hand auf die rauhe rötlich« 
Rinde — wischt schnell einmal über die 
Augen. 

Er kehrt unnwar ja nur gekommen, um 
zu sehen, ob Wind und Schneelast Scha­
den Im Bannwalde angerichtet hätten. — 
Nun «teigt er «eitllch aus der Senke her­
aus, er will noch zum Eschbrucker, des­
sen Anwesen abseits vom Dorf auf der 
Berglehne steht — man hat von dort 
einen «chAnein Blick In« Tal und über­
sieht auch den Bannwald gut. 

Die Sonne i«t Ober die Grate der gegen­
überliegenden Bergkette gestiegen und 
brennt nun förmlich vom klaren März-
himmel. Dem alten Bauer wird heiß — 
er knöpft die Joppe auf. Er Ist schon in 
der Nähe des Eschbruckerhofe«, als ihn 
ein ferne» Murren aufhorchen läßt, ähn­
lich dem Donner eine« anrückenden Ge­
witter«. Verwundert horcht der Luggauer 
und blickt zum wolkenlrvsen Himmel auf. 
Dann aber reißt der immer stärker brau-
«ende Ton «einen Blick herum: Herrgot, 
die Lahn geht abl 

Eine weiße Wolke brodelt den Hang 
her\uiter. Anscheüvend ganz zahm und 
gemächlich. — Wie sie näher kommt, 
wächst sie In die Breite und Höhe, es 
wächst auch ühre Geschwindigkeit — 

Stuim fefft ihr Toren and dar Doaa«r dor 
Zeretörung. J«tst trifft d«r faucbamde 
Luftetoß den alten Loggaoer, daß er «tch 
nur mit Müh« aufrecht haltao kann. Br 
will fortlaufen, »chreieo, obwohl er eelbet 
nicht in Gefahr l»t — aiber wi« gebannt 
atarrt er stumm auf da» großartlg-wilde 
Schauspiel, das nun vor seinen Blicken 
abrollt. 

Der Luftst^lag der Lawine hat dae vor 
geschobene Wäldchen getroffen» ächzend 
beugen «Ich die Stämme, manch elnei 
zersplittert im t^han Ansturm, doch die 
meisten halten au«. Vor allem der große, 
starke. Stolz richtet er »ich wieder auf. 
höher als je hebt er die wildschlagenden 
A»te, nun frei vom Sehne«. J«tzt stürzt 
sich der Sturmstoß auf den tiefer Hegen­
den geechloseenen Bannwald, doch den 
dachten Reihen vermag er nicht viel an­
zuhaben. Nur hier und da knickt «in 
Stamm oder neigt «idh mit herausgeiis-
»enen Wurzeln der übeitnacht von 
Schneelast und Winddruck. 

Schon haben springende und kollernde 
Schneebrocken, die der Hnuptmaße vor-
aueeilen, die kleine Baumgruppe erreicht, 
wie spielend hüpfen sie rwischen die 
Stämme. Aber dann ist der weiße wir­
belnde Lavastrom da, spaltet sich an dem 
Hindernis, umfließt es, türmt sich an ihm 
höher und höher Baum um Baum neigt 
sich knarrend, splitternd, verschwindet 
im brüllenden Gischt. Nur der größte 
«teht noch, umtost vom Strudel der Ver­
nichtung. Doch überstark ist der An­
sturm, immer neue Massen drängen nach, 
Bl« zur halben Höhe in dem weißen 
Chaos stehend, das mit der Urkraft dei 
Schwere zu Tale stößt, klammert er sich 
an den Boden mit seinen Wurzelfingem, 
die gespannt sind, wie die Saiten einer 
Harfe, Gellend reißt die erstei der stolze 
Wipfel neigt sich talwärt«, erst zaudernd, 
dann in erschöpftem Fallt gierig zerrt die 
wilde Schneeflut an ihm, drückt Ihn hin* 
ab. überflieAt Ihn, «türmt weiter. 


